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50,4 Milliarden?
die Reichsregierung hat die vier deutſchen Sachverſtändigen,
Hauptvertreter und zwei Erſatzmänner, für die kommende
ationskonferenz ernannt. Die Ernennung geſchah dies iſt

ch bedeutſam nachdem Botſchafter von Hoeſch den
er Amtsſtellen noch einmal ausführlichen Bericht erſtattet

Dabei kam nicht etwa nur das Auswärtige Amt in Frage,
auch das Reichsfinanzminiſterium und das Reichswirt-

Jeminiſterium. Alle drei Stellen haben ſich ja zur Sammlung
ichtung des Vortragsſtoffes für die Sachverſtändigenkonferenz

nmengetan. Votſchafter von Hoeſch hat in vielſtündigem Ringen
Poincaré im Dezember die Grundlagen des ſogenannten
n Daweskongreſſes, wie ſie in dem Genfer Beſchluß vom
jeptember 1928 aufgeſtellt worden waren, durchgeſprochen, um
ein förmliches Abkommen mit dem franzöſiſchen Miniſter
enten abzuſchließen. Es iſt notwendig, angeſichts der Er

ung der deutſchen Sachverſtändigen auf jenes Abkommen zu-
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aré als „Quelle“ deutete, unterdeſſen eine kleine Durch-
rei verſucht, um nicht zu ſagen, einen Sabotageverſuch unter-
nen hat. Das Abkommen Poincaré-Hoeſch erklärte
ür außerordentlich wünſchenswert, daß auch Staatsangehörige
dereinigten Staaten an den Arbeiten des Sachverſtändigenaus-
s teilnehmen. Die Amerikaner werden kommen. Der zweite

dſatz des Abkommens war, daß ſämtliche Mitglieder der
renz unabhängige Sachverſtändige ſein müſſen, die Anſehen
jn- und Auslande genießen und an keinerlei Jnſtruktionen
Regierung gebunden ſind. Der dritte und wichtigſte Grund-

Der Ausſchuß erhält von den ſechs beteiligten europäiſchen
rungen alſo nicht von Amerika den Auftrag, Vorſchläge
ine vollſtändige und endgültige Regelung des
rgutmachungsproblems auszuarbeiten. Aber ſchon hier iſt es
aré gelungen, eine recht bedenkliche Klauſel in das Abkommen
jmuggeln. Es hieß da: Die Vorſchläge der Sachverſtändigen,

78 n die europäiſchen Regierungen und an die Reparations-
iſſion gerichtet werden müſſen, ſollen die Regelung derjenigen
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72 lichtungen umfaſſen, die ſich aus den zwiſchen Deutſchland und
Gläubigermächten beſtehenden Verträgen und Abkommen

ngiffer. n Das hieß nichts anderes- als Rückkehr zum
er Arbeit ſailler Pakt! Auf keinen Fall eine Reviſion! Das hieß

Gegenübeſer: Verhandlungen der Sachverſtändigenkonferenz mit dem Ziel
eine Vern neuen Prüfung der deutſchen Leiſtungsfähigkeit werden von

n gern kreich nicht gewünſcht.
M Wer an dieſem Sinn der Poincarsſchen Klauſel zweifelt, braucht

nur das Konferenzprogramm anſehen, das die franzöſiſchen
nungen in ihren offiziös beeinflußten Artikeln neuerdings ent
n. Jn dieſem Programm wird (natürlich nach den Er-
gungen des Gilbertſchen Jahresberichts) zunächſt einmal die
bſetzung der deutſchen Verpflichtungen auf weniger als
Milliarden Mark jährlich abgelehnt. Ferner wird die An

n ing der deutſchen Zahlungen an die Schuldentilgung Frankreichs
Englands gegenüber Amerika und darüber hinaus die bekannte

n deraufbauleiſtung für Frankreich gefordert. Deutſchland ſoll ſich
e 2vl lichten, 62 Jahre lang zu zahlen. Als endgültige Schuld werden
uek. nicht mehr jene 162 Milliarden genannt, mit denen Poincaré
3. rholt zu bluffen verſuchte, ſondern immerhin noch
z iiarden Dollar, das wären 50,4 Milliarden 'ark.re er Gilbert ſoll noch nach den berüchtigten „Pariſer Meldungen“

Horker Blätter geſprächsweiſe 12 Milliarden Dollar als trag-
erklärt haben. Die Sache iſt natürlich zunächſt widerrufen
en. Eine ſolche Reparationsſchuld würde uns an Zinſen und

i ſtatt der jetzigen 2500 Millionen 3276 Millionen Mark jähr-
Poſten. Dieſes wahnwitzige Programm wird von franzöſiſcher

z natürlich nur deshalb ſo ausführlich entwickelt, um jeder
inftigen Arbeit der Reparationskonferenz entgegenzuwirken.

an deutſche Regierung wird auf dem Poſten ſein müſſen, um einer
g. en politiſchen Stimmungsmache entgegenzuwirken.

en
va General Booth ſoll zurücktreten

Telegraphiſche Meldung,)

c London, 10. Januar.vbnetr
b. I Lie ſeit mehreren Tagen unter völligem Ausſchluß der Oeffent-

u t ſtattfindenden Verhandlungen des Oberſten Rates der
ilsarmee, der ſich aus 53 Perſonen zuſammenſetzt, nahm
Donnerstag eine überraſchende Wendung. Der Rat

m eine Entſchließung an, wonach ein Ausſchuß, beſtehend aus
u Präſidenten, dem Vizepräſidenten und fünf Mitgliedern des

m ſten Rates, zu General Booth entſandt werden ſoll, um ihm
breit en Rücktritt vom oberſten Poſten als Leiter der Heilsarmee

zulegen. Die Abſetzung von General Booth wird nur
ach verſchleiert durch den weiteren Vorſchlag, ihm ſeinen Titel

General zu belaſſen und ihm eine Art ehren amtlichen
itz zuzugeſtehen. Die Schweſter des Generals hat für den
hlag der Abſetzung ihres Bruders geſtimmt, während die Tochter

der Stimme enthielt. Die Verhandlungen des Oberſten Rates

vorläufig vertagt worden, um General Booth für ſeine Ent-
dung Zeit zu laſſen.

Pra die Poſt 2,66 R. M. monatlich Beſtellungen nehmen ſämtliche Agenturen, Aus
poſtanſtalten und Briefträger an Höhere Gewalt entbindet den Verlag vom Schadenerfatz. 11. Januar 1929
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Ernennung der Amerikaner in Uebereinſtimmung mit Deutſchland

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 10. Januar.

Amtlich wird mitgeteilt: Die Reparationskommiſſion, die heute

vormittag um 10,30 Uhr zuſammentrat, vertagte ihre Sitzung auf den
Nachmittag, auf 2,30 Uhr. Jn dieſer Nachmittagsſitzung wurden
dann die alliierten Sachverſtändigen ernannt.

Um 7,15 Uhr franzöſiſcher Zeit wurde folgender amtlicher
Bericht ausgegeben: Die Reparationskommiſſion hat im Laufe

gehen, weil die Pariſer Preſſe, und zwar gerade die halb- ihrer heutigen Sitzung unter dem Vorſitz Chapſals einer Ein
he und das Havasbüro, das ſogar in auffallender Weiſe auf ladung der Regierungen von Belgien, Frankreich, Großbritannien,

Japan und Jtalien, den Signataren des Genfer Beſchluſſes vom
16. September 1928 über die Einſetzung eines Sachverſtändigen-Aus-
ſchuſſes, zur Ausarbeitung der Vorſchläge für eine völlige und end
gültige Regelung der Reparationsfrage folgend, als Mitglieder dieſes
Ausſchuſſes ernannt:

für Belgien:
für Frankreich:
für Großbritannien:

für Jtalien: Pirelli und Suvich;
für Japan: Kengo Mori und Tekaſhi Aoki.
Jn Uebereinſtimmung mit der deutſchen Regierung wird

die Kommiſſion die amerikaniſchen Staatsangehörigen als Mit-
glieder des Ausſchuſſes ernennen, ſobald man die vorgeſehenen
Schritte unternommen haben wird. Andererſeits hat ſie von ber
Demiſſion Gutts- Belgien als Hilfsdelegierter Belgiens und der
Parmentiers- Frankreich als Mitglied des Transfer- Ausſchuſſes
Kenntnis genommen. Dieſe Demiſſion war notwendig, damit die
Genannten als unabhängige Sachverſtändige gelten können.

Dex Bericht der Reparationskommiſſion war ſchon für 3.380 Uhr
nachmittags in Ausſicht geſtellt worden. Als Grund für die Ver
zögerung iſt ein Gerücht recht intereſſant, das der „Jntran-
ſigeant“ über die Vertagung der Vormittagsſitzung mitteilt.
Das Blatt ſchreibt u. a.: Man befindet ſich gegenüber Vor
behalten, die von Regierungen erhoben wurden, die die ſchrift-
liche Feſtlegung der Zuſtändigkeit der Sachverſtändigen durch die
Repko ſchwierig machen. Letztere ſucht daher in einem klaren und
von allem angenommenen Text feſtzulegen, daß

1. die Sachverſtändigen nur beratend ihre Meinungen zum
Ausdruck bringen werden,

2. allein die Regierungen zuſtändig dafür ſind, eine Ent
ſcheidung zu fcchlen,

3. der Text, der der Ernennung der Sachverſtändigen durch die
Repko angehängt werden wird, einſtummig von den an
weſenden Regierungen angenommen ſein ſoll.

Verhandlungen über die Perſon der amerikaniſchen Sachver-
ſtändigen haben noch nicht ſtattgefunden, da die perſönlichen An-
regungen von Parker Gilbert zur Stunde den ſechs Mächten noch
nicht vorliegen. Man kann alſo mit einer Ernennung der amerika
niſchen Sachverſtändigen nicht vor Ablauf von zwei bis drei Tagen
rechnen.

Kein Berliner Unterſtützungsausſchufß
Telegraphiſche Meldung,.)

Berlin, 10. Januar.
Entgegen anderslautenden Meldungen kann feſtgeſtellt werden,

daß von der Einrichtung einer Kommiſſion für die Reparations
arbeiten in Berlin zur Ergänzung und Unterſtützung der unab-
hängigen Sachverſtändigen an zuſtändiger Stelle nichts bekannt
iſt. Die unabhängigen Sachverſtändigen werden lediglich von Fall
zu Fall Spezialiſten zu den Beratungen hinzuziehen, und zwar
nach eigenem Ermeſſen. Die nächſten Maßnahmen in dieſen Fragen
hängen ſomit von der Entſcheidung der Sachverſtändigen ab und nicht

von der Reichsregierung.

Die Ratifizierung des MellonBerenger-
Abkommens

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 10. Januar.

Wie „New York Herald“ meldet, ſoll Parker Gilbert im Ver
laufe einer ausführlichen Unterhaltung mit Mellon und
Kellogg erklärt haben, daß Poincaré die Ratifizierung des
Mellon-Berenger- Abkommens zum gewünſchten Zeitpunkt durch
ſetzen werde. Dieſes Abkommen war Gegenſtand einer langen
Ausſprache im Kabinett des Schatzſekretärs. Die Aufmexkſamkeit
richtete ſich beſonders auf die Frage der
Dollar Schulden für die Kriegslie

Francqui und Gutt;
Moreau und Parmentier;
Jofiah Stamp und Lord Revelſtoke;

407 Millionen

Auguſt zu bezahlen hat. Man fügt hinzu, daß, wenn die franzö-
ſiſche Regierung die Ratifikation vor dem Monat Auguſt vornimmt,
die Zahlung wahrſcheinlich nicht an dem feſtgeſetzten Fälligkeits-
tage gefordert werden wird, ſelbſt wenn der Kongreß von Waſhington
noch nicht ſtattgefunden hat.

Die Ausnutzung der Naturallieferungen
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 10. Januar.
Der franzöſiſche „Staatsanzeiger“ veröffentlicht einen Erlaß,

der neben dem Büro für Naturallieferungen ein Komitee einſetzt,
das mit der Prüfung der Verträge hinſichtlich der Ausnutzung der
von Deutſchland geleiſteten Naturallieferungen beauftragt iſt. Das
Komitee ſetzt ſich zuſammen aus dem Präſidenten, Staatsrat
Pichat, dem Rat am Rechnungshof Cheruet und dem Heeres-
kontrolleur Papon. Als Berichterſtatter ſind Yvon, Martin und
Eſtreſſe de Lanzac genannt.

Das Handelsdepartement über die
deutſche Wirtſchaft
Telegraphiſche Meldung.)

New York, 10. Januar.
Der vom Handelsdepartement herausgegebene Bericht

der amerikaniſchen Regierung in Waſhington über Deutſchlands
Leiſtungsfähigkeit beſagt, daß die vielverſprechende Aktivi-
tät des Jahres 1928 nicht anhielt, ſondern ſich im Frühſommer
eine Depreſſion bemerkbar machte, die ernſter war als zunr
Jahresende 1927. Die Zukunft des deutſchen Geſchäftsganges ſei
jedoch gut und kein Grund vorhanden, die Wirtſchaftslage ungeſund

zu nennen Trotz der Depreſſion hätten Export und Jmport

angezogen.

Beginn der großen Kammer Ausſprache
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 10. Januar.
Die Kammerſitzung begann am Donnerstag nachmittag um

3.30 Uhr bei ſtark beſetztem Hauſe und überfüllten Tribünen. Die
Regierungsbank war voll beſetzt.

Kammerpräſident Bouiſſon wies zunächſt auf die ſchwer
wiegenden außenpolitiſchen Entſcheidungen hin, die die Kammer zu
faſſen haben werde. Bouiſſon warf dann einen Ruückblick auf die
letzten Parlamentstagungen mit der Währungsreform und ließ da
bei einen Tadel an die Adreſſe der Regierung einfließen, da die
Abgeordneten bei der Beratung des Staatshaushalts 1929 wieder
einmal auf eine allgemeine Ausſprache hätten verzichten müſſen.
Jm Augenblick, da die finanzielle Liquidierung des Krieges in
internationalen Konferenzen und durch einen neuen Sachver-
ſtändigenausſchuß erörtert werden ſolle, habe die Kammer ein Pro-
gramm inneren Wiederaufbaues feſtzulegen. Es handele
ſich um eine völlige und endgültige Regelung der Reparationsfrage
und auch um eine Regelung der Frage der Beſetzung rheini-
ſcher Gebiete. Aber auch die Frage der interalliierten
Schulden werden aufgerollt werden, ſowie die Frage der Ab-
rüſtung. Zum Schluß nahm der Kammerpräſident das parla-
mentariſche Regime gegen die Angriffe der letzten Zeit in Schutz.

Poincaré erklärte ſich darauf mit der ſofortigen Behand
lung der Jnterpellationen einverſtanden. Die Regierung ſei feſt
entſchloſſen, durchzuhalten. Das Haus beſchloß, mit der allgemeinen
Ausſprache zu beginnen und die übrigen Jnterpellationen auf die
Tagesordnung der FreitagSitzung zu ſetzen.

Föderaliſtiſche Kundgebung
in Roſenheim

Telegraphiſche Meldung.
Roſenheim, 10. Januar.

Am 20. Januar iſt in Roſenheim eine große föderaliſtiſche
Kundgebung gegen den Einheitsſtaat in Ausſicht genommen.
An ihr werden alle föderaliſtiſchen Parteien, die Bauernvereine und
gewerblichen Verbände ſowie die vaterländiſchen Vereine teilnehmen.
Der Bund Chiemgau wird allein mit 3000 Mann geſchloſſen an-
marſchieren. Als Redner werden Forſtrat Eſcherich, Landtagsabge-
ordneter Schaeffer und der Vorſitzende der Kreisbauernkammer,

ferungen, die Frankreich im Oekonomierat Eichner, ſprechen,
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Beſprechungen Hermes mit Twardowſki
Die Liquidation deutſchen Jmmobilien-Beſitzes in Polen

Telegraphiſche Meldung.)
Warſchau, 10. Januar.

Reichsminiſter a. D. Dr. Hermes, der am Mittwoch hier ein
getroffen iſt, hatte abends die erſte Beſprechung mit dem polni-
ſchen Bevollmächtigten Twardowſki. Die polniſche Preſſe bringt
eine augenſcheinlich inſpirierte Meldung, in der es heißt, daß
Deutſchland ſich ſeinerzeit an die polniſche Regierung mit dem Vor-
ſchlag gewandt habe, die weitere Liquidation des deutſchen Jm-
mobilienBeſitzes in Polen ein zuſtellen. Darauf ſei ſeitens
Polens geantwortet worden, daß es grundſätzlich bereit ſei, ſeine
Liquidationsrechte teilweiſe aufzugeben, dieſen Verzicht jedoch von
deutſchen Kompenſationen abhängig machen müſſe.
Gleichzeitig habe die polniſche Regierung eine Reihe von Objekten
genannt, die in jedem Falle der Enteignung unterliegen
müßten. Die deutſche Seite habe den polniſchen Standpunkt zur
Kenntnis genommen. Jn dem Wunſch, die Angelegenheit nunmehr
zu regeln, habe Polen ſich an die Reichsregierung mit dem Erſuchen
gewandt, ihr die Kompenſation für eine teilweiſe Ginſchraunkung
bzw. Aufgabe des polniſchen Enteignungsrechtes zu nennen, und
habe gleichzeitig bekanntgegeben, daß es jetzt zur Liquidation der
vom Verzicht ausgenommenen Objekte ſchreiten werde.

Nach der einleitenden Beſprechung am Mittwoch abend hat am
Donnerstag nachmittag eine zweite Unterredung zwiſchen Dr.
Hermes und dem polniſchen Bevollmächtigten von Twardowſk' ſtatt
gefunden, über deren Jnhalt und Verlauf vorläufig nichts verlautet.

Ruhe in Jugoſl(awien
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 10. Januar.
Die Berliner jugoſlawiſche Geſandtſchaft teilt mit: „Aus Belgrad

wird gemeldet, daß der Hofkanzlei aus allen Teilen des Landes eine
große Maſſe von Telegrammen zugegangen iſt, in denen die Liebe

Die Preußen Anleihe
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 10. Januar.

Zu den Verhandlungen des preußiſchen Finanzminiſters
Höpker-Aſchoff mit dem Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht,
die am Mittwoch abend über die Frage der Preußenanleihe ſtatt
fanden, hört der Deutſche Handels-Dienſt, daß ſich dieſem loſen
Meinungsaustauſch eine weitere Beſprechung mit dem Reichs-
finanzminiſter anſchließen wird. Jn den Verhandlungen des
preußiſchen Finanzminiſters mit den übrigen zuſtändigen Stellen
wird jetzt ein Weg geſucht, die Auflegung einer Anleihe auf dem
offenen Kapitalmarkt zu vermeiden. Da der Geldbedarf
Preußens jedoch irgendwie gedeckt werden muß, ſind innerhalb
des preußiſchen Finanzminiſteriums Strömungen im Gange, ſtatt-
deſſen kurzfriſtige Schatzanweiſungen in dem Betrage,
der für die Anleihe vorgeſehen war, alſo etwa 100 Millionen Mark
herauszugeben.

„Angriffe gegen die Wehrmacht“
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 10. Januar.

Der Strafrechtsausſchuß des Reichstages ſetzte ſeine
Arbeiten beim ſechſten Abſchnitt des Entwurfes fort, der die Angriffe
gegen die Wehrmacht oder die Volkskraft behandelt. Der Bericht
erſtatter wies darauf hin, daß die bisherigen Beſtimmungen des
Strafgeſetzbuches gegenſtandslos geworden ſeien, nachdem die
allgemeine Wehrpflicht in Deutſchland beſeitigt ſei. Von Bedeutung
ſeien nur noch die Beſtimmungen, die bezwecken, die Mannes-
zucht im ſtehenden Heer gegen Einwirkungen von außen zu ſchützen.

und Ergebenheit zur Krone ausgedrückt und das neue
Syſtem auf das lebhafteſte begrüßt wird. Jn vielen Städten,
beſonders in Dalmatien. in Split, Sibenik und Dubrovnik, fanden
auf der Straße große Kundgebungen ſtatt, in denen dem König
zugejubelt wurde. Die ganze Preſſe, ſpeziell in Zagreb, be
grüßt die neue Regierung und bringt zum Ausdruck, daß das ganze
jugoſlawiſche Volk in eine neue Aera der Arbeit und der Ord-
nung eintritt und daß mit dem Umſturz eine Renaiſſance der natio-
nalen Kultur beginnt. Jm ganzen Lande herrſcht vollkommene
Ruhe. Die Jnformationen aus mancherlei fremden Quellen über
angebliche militäriſche Okkupationen in den Städten und über Ver-
haftungen mehrerer Politiker ſind vollkommen aus der Luft ge
griffen.“

Belgrad, 10. Januar.
Die neue Regierung hat ſich zur Aufgabe gemacht, faſt alle Ge

ſetze zu ergänzen und durch neue königliche Erlaſſe im Sinne
der Abſichten der neuen Regierung umzuarbeiten. Aus der Ver-
waltung werden alle politiſche Tendenzen ausgeſchaltet und die Ver-
waltung ſelbſt wird vereinfacht. Die Reſſortminiſter ſollen den
zuſtändigen Beamten jede politiſche Tätigkeit verbieten.
dieſem Sinne wurde auch ein Erlaß des Jnnenminiſters, General
Sivkowitſch, an die ihm untergeordneten Beamten im Amtsblatt
veröffentlicht.

Hauszinsſteuer auf ein Jahr verlängert
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 10. Januar.
Wie der amtliche preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der preu-

ßiſche Finanzminiſter dem Staatsrat ſoeben einen Entwurf über die
Verlängerung der Geltungsdauer der Hauszinsſteuerverord-
nung zugehen laſſen. Danach ſoll die Hauszinsſteuer auf Grundlage
des geltenden Geſetzes noch ein weiteres Jahr bis zum 31. März
1930 erhoben werden.

Kundgebung des Oſtmarken Vereins

Der Deutſche OſtmarkenVerein erläßt zum 10. Januar folgende
Kundgebung:

„Zehn Jahre ſchon gibt die Lüge von Deutſchlands Alleinſchuld
am Weltkriege die Rechtsunterlage zum Verſailler Diktat. Die
mannhafte Erklärung des deutſchen Reichspräſidenten von der
Stelle ſeines Weltruhmes bei Tannenberg aus verhallte, denn die
Regierung verſagte ſich dem Reichspräſidenten. Deutſches Blut
düngte des heutigen Polens Boden. Hiſtoriſche und tatſächliche
Fälſchungen, nicht perſönliche Opfer, gaben ihm die deutſchen
Oſtprovinzen. Brutale Austreibung und Vernichtung alles Deutſchen
ſollte die Lüge vom unbedingt herrſchenden Polentum dort ver-
ſchleiern. Die polniſche Auffaſſung von Recht und Wahrheit be-
zeichnete der deutſche Reichsaußenminiſter in Lugano treffend als
Geiſt des Haſſes, der Liebe zur alten Heimat Hochverrat
nennt.

Wilna, Litauens Hauptſtadt, wurde trotz der Unterzeichnung
des Abkommens von Suwalki am 7. Oktober 1920 durch Handſtreich
genommen und Polen einverleibt. Trotz anfänglicher Ver-
warnung des Völkerbundes herrſcht heute Polen ungehindert in
Litauens Hauptſtadt. Die in Polen verbliebenen Deutſchen werden
mit allen Mitteln der Verſchlagenheit in brutaler Willkür verfolgt,
bedrückt und ihrer Exiſtenzmöglichkeit beraubt. Jmmer unverhüllter
verlangt Polen weiteren deutſchen Boden.

Das umklammerte Oſtpreußen wird fälſchlich von der offi
ziellen Polniſchen TelegraphenAgentur als 632 Jahre zu Polen ge-
hörig dargeſtellt. Polniſche Studenten in Polen veröffentlichten
Hilferufe von 300 000 noch nicht national erweckten Polen in
„Preußiſch-Mafuren“. Eine dem polniſchen Außenminiſter nahe
ſtehende Zeitſchrift „Przeglad Polity“ behauptet, daß das unnatür-
lich tief in polniſches Gebiet eindringende Oſtpreußen Polen ſein
Entſtehen verdanke, lange Jahrhunderte hindurch ihm zugehört habe

Jn

und in ſeinen natürlichen Rechten vergewaltigt würde. Aug
deutſche Schleſien bis zur Oder wird immer lauter geſen
Die wirtſchaftliche Bedrängnis Deutſchlands fördert ein ſiſteman,
Vorſchieben des polniſchen Beſitzes auf deutſchem Boden. Die
der Grenzgebiete wurde oft betont, auch von Führenden anert
Aber was geſchah?

Die Parlamente ver ſagten ebenſo wie die Regieruy
Kompetenzſtreitigkeiten und Parteihader verhinderten jede
zügige Deutſchtumsarbeit. Der deutſche Oſten aber blutet
tauſend Wunden. Polen hat gelernt, die Schwächen anderer e
reich auszunutzen. Gedenke deiner Söhne und Enkel Nah
möglichkeit, deutſches Volk ohne Raum!“

Her kriegeriſche Sinn der Franzoſe
Jn den von Artur Roſenberg in Paris a rausgegeg

Aufgzeichnungen aus dem unveröfſen lichten Nachlaß von En
Zola lautet eine für den Charakter des franzöſiſchen
bezeichnende Stelle:

Der Franzoſe war zu allen Zeiten kriegeriſch und unn
Alle Länder der alten Welt haben unſere Vorfahren agho
Aſien, Griechenland, Rom. Den Kreuzzügen lag franz
Kampfesfreude und Abenteuerſucht zugrunde. Zu allen Zeiten
in franzöſiſchem Weſen: Raufluſt, Verlangen, anderen
Gehege zu gehen, Waffentaten zu verrichten, Land zu erx
Schätze zuſammenzuraffen, auf Frauen zu wirken, Franz
überallhin zu verpflanzen.

Die franzöſiſche Geſchichte iſt erfüllt von jahrhundertele
Kriegen mit England, Kriegen, die aus unſerem Gedächtniz
heute nicht ausgelöſcht ſind. Der Haß gegen England
ſeine Nahrung aus der Erinnerung an jene Kette von Kämpfen
dem Groll, den fortwährende Kriege auslöſen mußten. Kämpf,
Oefterreich, mit Jtalien, Deutſchland, Spanien: niemalz
es Ruhe. Frankreich war der Unruheſtifter in Eutrz
der jeden Augenblick die Fackel des Krieges wieder entzi
Unſere Nachbarn haben uns immer und ſie tun es, glaube
auch heute noch als ein Volk betrachtet, das nicht friedlich in
halb feiner Grenzen bleiben kann, das andauernd mit dem Na
ſich beſchäftigt, das immer dazu drängt, in die Angelegenhe
anderer Völker ſich zu mengen, das, wenn es nicht ſelbſt
Anlaß zum Kriege hat, die Vorſtellung ſich zurecht legt, es n
Griechenland, es müſſe Polen befreien, als ein Volk, das
Hand in allen Dingen hat, die es nicht berühren. So iſt Fran
eine beſtändige Gefahr für den Frieden Eurgoy

Kein Wiederaufnahmeverfahren
für Oberleutnant Schulz

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 10. Janugr,

Der Antrag des Oberleutnants a. D. Schul z auf Wiede
nahme des durch Urteil des Reichsgerichtes vom 15. Dezember
rechtskräftig abgeſchloſſenen Verfahrens iſt von der erſten S
kammer des Landgerichts III durch Beſchluß vom 8. Januar
als unzuläſſig zur ückge wieſen worden. Gleichzeitig iſt die
antragte Unterbrechung der Strafvollſtreckung abgelehnt wo

Die türkiſche Kammer hat nach einer Rede des Außenminf
Tewfik Ruſchdi Bey über die Bekämpfung der Giftgaſe im
das Genfer Abkommen über die Verwendung von Giftgafen
Bakterien im Kriege gebilligt.
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Die Provence, Land und Volk
Vortrag von Geheimrat Prof. Dr. Voretzsech

Am 9. Januar ſprach in der Geſellſchaft der Freunde der
Univerſität Halle-Wittenberg“ in dem unteren Saal der „Loge zu
den drei Degen“ Geheimrat Profeſſor Dr. Voretzſch über „Die
Provence, Land und Volk. Sein Vortrag war eine
hiſtoriſch-philologiſche Studie mit völkerpſychologiſchem Einſchlag.

Das Wort „Provence“ kommt von „provincia“, das ſoviel wie
„Mark“ bedeutet. Der Redner wies an geſchichtlichen Beiſpielen
nach, daß die Griechen, die Maſſilia, das heutige Marſeille, grün-
deten, und vor allem die Römer einen außerordentlich ſtarken
kulturellen und auch politiſchen Einfluß auf das Land ausgeübt
haben. Das ergibt die Tatſache, daß das Land Grammatiker,
Hiſtoriker, Dichter und Rhetorenſchulen hervorgebracht, mithin alle
römiſchen Bildungselemente aufgenommen habe. Unter Auguſtus
wurde dieſelbe Verwaltungsform eingeführt, wie ſie das römiſche
Stammland gehabt hat. Den ſinnfälligſten Beweis dafür ſah der
Referent mit Recht darin, daß auch heuzutage noch die Provencalen
ſich als Nachkommen der Römer fühlen.

Jn der geſchichtlichen Entwicklung des Landes fortfahrend, be-
tonte Dr. Voretzſch den Einfluß des Chriſtentums, das von den Ein-
wohnern mit großer, ehrerbietiger Freude aufgenommen wurde.
Zahlreiche bibliſche Geſtalten „annektierten“ die Provencalen und
machten ſie zum Gegenſtand von Legenden und Anekdoten. Auch
heute noch ſei ihre Dichtung, die mit wenigen Ausnahmen nur
lyriſchen Charakter habe, mit bibliſchen Geſtalten erfüllt. Wenn auch
die katholiſch chriſtliche Konfeſſion im Vordergrund ſtehe, was u. a.
auch die Dichtungen bewieſen, ſo ſei der Provencale doch nicht rigoros
gegen die „Hugenotten“ geweſen. 437 nach Chriſti Geburt, zur Zeit
der päpſtlichen politiſchen Machtloſigkeit, ſei Avignon die Reſidenz
des Papſtes geweſen.

Der intereſſanteſte Teil der provencaliſchen politiſchen Geſchichte
ſehte mit der Begründung des „Burgunderreiches“ ein. Zu dieſem
gehörte die Provence bis zur Zeit Karls des Großen. 1032 kam die
Provence durch Erbvertrag an Deutſchland. 1185 empfing Barba-
roſſa die „Troubadours“ auf dem Mainzer Hoffeſt. Während der
Stauffenzeit ging das Land Deutſchland verloren und fiel 1481 an

Frankreich, allerdings mit der von den Landſtänden geforderten und
von Frankreich anerkannten und bis zur franzöſiſchen Revolution
eingehaltenen Bedingung, daß es paritätiſch ſei. Dadurch hat ſich
die Provence eine gewiſſe Selbſtändigkeit bewahrt, die ſie auch nicht
dadurch ganz verloren hat, daß ſie infolge der franzöſiſchen Revo-
lution zu einem „Departement“ herabſank. Dies bewies der Refe-
rent an der Verſchiedenartigkeit der Wortgebilde der nord- und
ſüd franzöſiſchen Sprache, indem er eine Fülle von Sprach-
illuſtrationen gab.

Auf die Beſchaffenheit des Landes übergehend, rühmte
Dr. Voretzſch, der ein guter Kenner des Landes aus eigener An
ſchauung iſt, die Verſchiedenartigkeit des Landes. Fruchtbare Wein-
berggebiete wechſeln ab mit ſteinigen Einöden. Dieſe Ausführungen
wies Dr. Voretzſch an Lichtbildern nach. Durch die Vorführung von
religiöſen und profanen Monumentalbauten im Lichtbild erkannte
das Auditorium auch den gewaltigen römiſchen Einfluß auf die
„Provincia Narbonennſis“, wie die Provence in der Blütezeit des
römiſchen Kaiſerreichs genannt wurde. J.

Am kommendenLuſtſpiel-Erſtaufführung
Sonntag gelangt das Luſtſpiel „Arm wie eine Kirchenmaus“ von

im Thalia- Theater.

Ladislaus Fodor zur Erſtaufführung. Es iſt die Herzensgeſchichte
einer kleinen Stenotypiſtin, die ſich mit Hilfe des Syſtems Gabels-
berger ſozuſagen in das Herz ihres Chefs hineinſtenographiert. Es
wirken mit die Damen Eva Geißler und Ortrud Wagner, ferner
die Herren Alfred Durra, Alfred Haller, Fritz Henſel, Robert
Jungk, Erwin Hoffmann, Fritz Schröder und Emauuel vom Weber.
Das Bühnenbild. geſtaltete Alfred Oppel. Spielleitung: Günther
L. Barthel.

Kirchenmuſikſchulen. Der Evangeliſche Oberkirchenrat hat Richt
linien über die Ausbildung von Organiſten und Chordirigenten auf
den Kirchenmuſikſchulen herausgegeben. Vorausſetzung iſt ein Alter
von mindeſtens 18 Jahren und in der Regel Oberſekundareife
oder Abgangszeugnis eines Lyzeums. Nähere Auskunft über Auf
nahmebedingungen erteilt gern die Leitung der Kirchenmuſikſchule
in Aſchersleben.

„Zopf und Schwert“
Luſtſpiel von Karl Gutzkow

Deutſche Volksbühne

Preußens großer Soldatenkönig, Friedrich Wilhelm I., auf
Bühne! Karl Gutzkow verſucht hier, uns dieſen verdienſts
preußiſchen Landesfürſten, dem die Geſchichtsſchreibung einen
ins übermäßig Strenge, beinahe Barbariſche beigab, nenſä
näherzubringen. Und der Verſuch iſt geglückt! Wer wäre nicht
zückt über ſolch einen Herrſcher, der da ungeniert in Hemdsär
erſcheint und ſich (in der Tabagie) auch einmal ganz gehörig
Meinung fagen läßt! Aus der ſcheinbar unverſtändlichen G
leuchtet doch dann und wann die aufrichtige heiße Liebe zu ſei
Volke und zu ſeiner Familie. Ein Charakter der deutſ
Geſchichte.

Man darf der Deutſchen Volksbühne für die 8
dieſes köſtlichen Luſtſpiels gratulieren. Leider wird es nur noch
ſelten aufgeführt, was auch gar nicht verwunderlich iſt (Worie
Vaterlandsliebe, Hohenzollern und ähnliche fallen ja ſchon bein
unter das Republik-Schutzgeſetz). Die Aufführung war au
ordentlich amüſant, nur die Schlußſzene hätte etwas mehr Schr
haben können.

Die prächtige Geſtalt des fürſorglichen Landes und Faml
vaters war eine Leiſtung Guſtav Wolffs, der auch das
mit viel Umſichl leitete; ſeine Darſtellung zeichnete ſich durch
fällige Natürlichkeit aus. Herta Fürſtenau zeigte
Königin voll Stolz und Würde. Und die Prinzeſſin Wilhels
ſpielte Lucie Obendorf. Allerliebſt dieſes Königstöchtert
das ſo gern einmal gegen den Vater revoltiert hätte, und das
ſo verliebt war. Jhr aſſiſtierte eine hübſche Hofdame, die T
Walden vorteilhaft zeichnete. Für den etwas leichtſinnigen
prinzen von Bayreuth paßte Paul Strach vorzüglich. S
Ebert fand ſich vorteilhaft in ſeine Rolle als Ritter Ha
hinein. Der Grumbkow von Eberhard Wolff hatte die
Steifheit und Leopold Bary „kombinierte“ den Grafen Seden
ſehr ulkig. Schließlich war Richard Franz als Ewersmant
ſehr unterwürfiger Kammerdiener.

Alles in allem: eine abgerundete Darſtellung, die d
Beifall fand. e
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Eine Londoner Geſellſchaftsaffäre
London, 7. Januar.

mzoſen

e augegeh
ßöſlrn e vornehme Londoner Geſellſchaft hat ſeit einiger Zeit

MRMusgiebigen Geſprächsſtoff. Es handelt ſich um eine Hoch-
und un affäre, wie ſie ſich in London nicht oft ereignet haben

ren ab Eine mutige Braut hat 24 Stunden vor der angeſetzten
g franz ihren Bräutigam ausgetauſcht und ſich von

anderen en ungewöhnlichen Vergang entgegengeſetzt hatten, verſtand

d zu er REeſiegen.
Franzö Angelegenheit, die einer ſtarken Pikanterie nicht entbehrt,

m ſo mehr beſprochen, da alle Akteure dieſer Affäre in der
hundertelq, m Geſellſchaft ſehr bekannt ſind. Es handelt ſich um die
Gedächtniz der Miß Huja Sargoot, einer Neuſeeländerin, deren
land wo heute in Neuſeeland leben. Die Familie iſt jedoch in
Kämpfen wo zahlreiche Verwandte großes geſellſchaftliches Anſehen

Kämpi ſehr bekannt. Der Großvater der Braut, Sir Frederic
emalz gehört zu den erſten Großinduſtriellen. Jn einem vor-
in Eur m Klub hatte Miß Huja Sargoot bei einer Tanzveranſtaltung

der entzit llerieoberſten WallePope kennengelernt. Der Offizier
es, glaube aus einer alten Gutsbeſitzerfamile. Aus der Bekanntſchaft
friedlich in Liebe und alsbald brachten die Londoner Blätter die Ver-
t dem Na anzeige. Das Datum der Hochzeit wurde feſtgeſetzt und die
Ingelegen h iuungen dazu in der Savoy Kapelle getroffen. Es ſollte
cht ſelbſt t prunkvolles Hochzeitszeremoniell werden.
legt, es i einem vornehmen Londoner Luxushotel wurde für die

ſtk, sgeſellſchaft das Bankett, bei dem für 120 Perſonen gedeckt
o iſt Fran tellt. Die Einladungen ergingen und alles war in beſter
n Gur o. 24 Stunden vor dem feſtgeſetzten Termin teilte Miß

Sargoot dem Pfarramt der Kirche mit, daß ſie wohl bei der
rhren gzzeremonie erſcheinen werde, aber nicht ihr angemeldeter

am, denn die Verlobung ſei inzwiſchen zurückgegangen. Die
s nie möge aber dennoch ſtattfinden, denn ſie habe in

hen einen anderen Bräutigam gefunden. Als der
r erſtaunt auf die Unmöglichkeit dieſes Begehrens aufmerk-

achte, erklärte Miß Huja Sargoot, ſie werde alles in Ord-
bringen.

ſächlich erſchienen die eingeladenen Gäſte zur feſtgeſetzten
erſten i der Kirche, die bis auf das letzte Plätzchen gefüllt war. Zehn

3. Januar n nach dem vorgeſehenen Beginn kam Miß Huja Sargoot
zeitig iſt die Automobil an. Eine hübſche Blondine. Es erregte be-

es Aufſehen, als ſie aus dem Auto mit einem mächtigen
m ausſtieg. Die Bulldogge, die Pat heißt, machte Anſtalten,
s die Kirche zu betreten, er wurde jedoch daran von der
gehindert, die ihren Hund beherzt an der Torklinke der

lehnt wo

Außenmini
gaſe im befeſtigte und dann vaſch in die Kirche eintrat. Nun fehlte

Bliek in vie
Der vertauſchte Bräutigam

elt Beilage zur Halleſchen 3
226. Jahrgang. 11. Janna

eitung

r 1929

Pat, die anhängliche Bulldogge
Spannung, dann weitere fünf Minuten, die Aufregung ſtieg,
endlich vernahm man Hupenſignale; dem Kraftwagen vor der
Kirche entſtieg der Bräutigam in der Perſon des Pionierhaupt-
manns Macillo. Dieſer Pionierhauptmann war der Bräutigam,
den Miß Sargoot nach der mißlungenen Verlobung mit dem
Artillerieoberſten gefunden hat. Sie iſt alſo bei der Armee ge
blieben, wenn auch die Charge vom Oberſten zum Hauptmann
herabgeſunken war. Dafür war der Bräutigam Nummer eins,

und unſchöne Hautfarbe
fettfreie Cremejene matte Weiße verleiht, die der vornehmen Dame erwünſcht iſt.
beſonderer Vorteil liegt auch darin, da
voll kühlend bei Judckreiz der
zügliche Unterlage für Puder iſt.
gleicht einem taufriſch gepflückten
ünd Flieder, ohne fenen berü
Welt verabſcheut. Preis der
Chlorodont-Verkaufsſtellen zu haben.
Inſerates als Druchſache mit genauer und deutlich geſchriedener

Gegen rote Hände

dor, welche

er

T

aut wirkt und

verwendet man am beſten die ſchne
den Händen und dem

dieſe maite Creme wunder

l eine vornachhaltige W lige Creme
li ih e von Veilcheneruch, den die vorn

oße Tube 1 Mk. JnP

direkter Einſendung div

enderadreſſe auf dem Umſchlag erhalten Sie eine kleine Probeſendung
ſtenlos überſandt durch Leo Werke A.-G., Dresden N. 6.

40 Jahre alt, während der zweite, echte, nur 24 Jahre zählte, eine
Tatſache, die in Anbetracht der 30 Lenz', die die Braut geſehen hat,
zu den weiteren Pikanterien dieſer eigenartigen Trauungsgeſchichte
zählt. Das Orgelſpiel ſetzte ein und die Zeremonie begann. Nun
atmeten alle Anweſenden auf, in der Zuverſicht, die Trauung mit
Hinderniſſen werde nunmehr ohne Zwiſchenfall vor ſich gehen.
Sie hatten ſich jedoch getäuſcht. Denn urplötzlich erſchien in der
Kirche ein mächtiger Bulldogg. Pat, der treue Begleiter ſeiner
Herrin, hat ſich von ſeiner Leine losgeriſſen, war mit einem Satz
in der Kirche und wollte zum Altar; einen Mann, der den Hund
daran hindern wollte, hat der Bulldogg gebiſſen. Einen Augenblick
glaubte man, daß die Zeremonie mit einem Skandal enden werde.
Dann gelang es doch, den Hund aus der Kirche zu treiben und der
Geiſtliche konnte endlich den Lebensbund des Pionierhauptmanns
Macillo mit der mutigen Miß Huja Sargoot ſegnen.

Der Hafen von Konſtanza ſtillgelegt
Bukareſt, 10. Januar.

Jnfolge des heftigen Sturmes iſt der Hafen von Kon
ſtanza vollſtändig ſtillgelegt worden. Jn Konſtanza ſind zahl
reiche 808.- Rufe eingelaufen, doch konnte infolge des hohen
Wellenganges kein Schiff zur Rettung ausfahren. Der engliſche
Dampfer „Owen More“ wurde im Hafen vom Anker geriſſen und
ſchwer beſchädigt.

Klefne IDelferefoq nisse
Der ſchwediſche Geſandte im D-Zug Paris--Warſchau beſtohlen

Der ſchwediſche Geſandte in Paris Bondi iſt im D-Zug
Paris Warſchau das Opfer eines Eiſenbahndiebes geworden, der
die Koffer des Geſandten und ſeiner Gattin aus dem Abteil ſtahl,
als ſich beide im Speiſeſaal aufhielten.

Mit dem Fallſchirm aus dem brennenden Flugzeug gerettet.
Nach einer Meldung aus Chartres fing ein Privatflugzeug

Feuer. Der Flieger, der leichte Brandwunden an den Händen da-Giftgafen
in großerBräutigam. Es vergingen fünf Minuten

iſchenk.

vontrug, konnte ſich mit ſeinem Fallſchirm retten.
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Die deutſchen Delegierten
Die deutſchen Delegierten zur Sachverſtändigen-Kommiſſion, die

die Vorſchläge für die endgültige Regeung des Reparationsproblems
ausarbeiten ſoll, ſind Reichsbankpräſident Dr. Schacht (rechts) und
der Großinduſtrielle, Generaldirektor Dr. Vögler (links).

Fichtelgebirge

Biſchofsgrün (593 m): Schneehöhe
heiter, Schnee gekörnt, Ski und Rodel gut.

Erzgebirge
Fichtelberg (1210 m): Schneehöhe 100 em, 9 Grad Kälte,

heiter, Schnee gekörnt, Ski und Rodel ſehr gut.
Oberwieſenthal (825 m): Schneehöhe 81 em, 10 Grad

Kälte, heiter, Schnee gekörnt, Ski und Rodel ſehr gut

Rieſengebirge
Oberſchreiberhau (682 m): Schneehöhe 54 ew, 18 Grad

Kälte, heiter, etwas verharſcht, Ski und Rodel ſehr gut.

22 cm, 12 Grad Kälte,

Schwarzwald
Feldberg (1497 m): Schneehöhe 68 em, 10 Grad Kälte,

heiter, etwas verharſcht, Ski und Rodel gut.

Bayern
Garmiſch-Partenkirchen (700--722 w): Schneehöhe

38 em, 10 Grad Kälte, heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Oberſtdorf (848 m): Schneehöhe 41 em, 1

heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
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M. Jaculi. Schmeerſtraße 1

Druckerei von Otto T
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3 Grad Kälte,

Bezugsquellen Nachweis
für Induſtrie, Handwerk, Handel, Landwirtſchaft, Verkehr

Abfuhr-Iinstitute
Kellnerſtratze 1
Fernruf 25297

Reilſtr. 103
Tel. 26727
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ehe Gebäude- und Parkett-
Reinigungs-Jnſtitut „Concordia“
Leſſingſtraße 11 Tel. 24402

5 Roſren dKarl Bormann K Co., Delitzſcher
Straße 90, Tel. 22034, 220 35

Sauerstoff

Zillmann Lorenz, t
Scmauehe d

Schmidt Broöſel. Königſtr. 70

8 Fehornstein van
Louis Fraas Co. Gera(Th.)

Fernruf 600
Spezialgeſchäft für Fabrikſchorn
ſteinbau, Dampfkeſſeleinmaue-
rungen, Ofenbau und Schornſtein
reparaturen.
Vertreter: F. Gustav Zahn,

(Jnh. B. Zahn)
Halle (Saale), Königſtraße 59
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und Private
ein und

mehrfarbig,
liefert gut,
ſchnell und
preiswert

die

hiele,

Halle (Saale), Leipziger Str. 61/62,
Fernſprecher Sammelnummer 27 801

(250 an geſtellte Mitarbeiter)

Eisengießereien

Maodebung Wernher
Paul Riebeckſtratze 20--22, Fern-
ruf 261 63--261 65

6

Gummi -Bieder, Gr. Steinſtr. 81

Fenster 9
Hoffmann, Deſſauer Straße 2 a

Gummiwaren 3
Ferd. Dehne Nachf.
Lindenſtr. 55, Fernruf 262 35

5

Fahrräder

Gummi-Bieder, Gr. Steinſtr. 81

Haararbeiten t

ZopfSiebert, Srah,
e Iygienische Bedarfsartikel
GummiBieder Gr. Steinſtr. 81

z Karbid dZillmann Lorenz, Telefon

klischeetabriken

252 85

6

Adolf Müller, Konigſtr. 70
Tel. 239 55

4 Kunstschlossereien
Gebr. Thielicke,
Karl Wiegand jun.,

Turmſtr.8
Tel. 21781

Krondorfer
Stratze 2. Tel. 26827

Künstliche Glieder

24.Otto Bucher,
Telefon 246 90.

Forſterſtratze
Bandagiſt der

Schreibarbeiten
Halliſche Schreibſtube, Karlſtr. 16,

Schreibmaschinen

Telefon 25532

9

Müller
5

8

Fr. Straße 29
8 Spedition D
G. Veſter, A.-G., Bahnſpedition,
Möbeltransport, Lagerung

Fernruf 25633

8 d

Zillmann K Lorenz, amtl. Spe-
diteure, Lagerhaus mit Gleis-
anſchluß

9 Spiegelfabriken 9
Brunner K Brandt, Schmeerſtr. 13
Telefon 238 20
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TelefoZilimann Lorenz, e
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Schmidt Bröſel, Königſtraße 70

6 Wachgeseſischaft d
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geſellſchaft m. b. H., Fernr. 26553

3 Wasserstoft 9
Zillmann 8 Lorenz e

Zeitschriftene
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Probeheft auf Verlangen koſtenlos.
Verlag u. Druck Otto Thiele, Halle

wS S

Deutſche Gutsbeamten Zeitung
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Probeheft auf Verlangen koſtenlos.
Verlag u. Druck Otto Thiele, Halle

Halleſches Monatsprogramm
Theater Vartelée Kabaret Kino
Sportliche Veranſtaltungen Konzerte
Vorträge Tagungen Ausſtellungen
Bibliotheten Muſeen Tanz uſw.chtr. Klinik Garant. Mindeſtauflage tr z Probeheft auf Verlangen kR Verlag u. Druck Otto Thiele, Halle

Roſenſtr. 12,F. W. Wolf, Tel. 28209. Zeſte D
Verleihung von woafſſerdichtenRochenmasehiven b Waggon und geltdegen

gerFr. Müller, traße 29
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Das Himmelbett von Hilgenhöh
2. Fortſetzung.

Ein helles „Hallo!“ wandte ſeinen feinen ſchmalen Kopf mit dem
ſtraffen Blondhaar und den dunkelgrauen Augen, die völlig ſchwarz
wurden, wenn ſie mit erweiterter Pupille wie ſeheriſch an den male
riſchen Geheimniſſen der Dinge ſogen. Nun ſprangen ſie funkelnd-
der Rufenden entgegen. „Lie,“ rief er, „lebſt du noch? Willſt du
raufkommen? Sonſt komm ich runter. Nur laß mich noch einen
Schnörkel ziehen.“

Dann hüpfte er von dem eiſernen Roß. „Meine iſt erbſchleichen,“
ſagte er ausgelaſſen. „Deiner auch?“

Sie nickte, ebenſo unverzagt. Doch dämpfte bei ihr eine leichte
Wolke den Schein. Jn ihrer Haltung, ihrem klaräugigen Geſicht mit
dem hellbraunen warmen Haarglanz war ein heilſam Quellfriſches,
eine fröhlich gute Offenheit und Bereitſchaft.

Sie hatte etwas durchaus unmodern Robuſtes, aber da ſie das
kurzbeinige Geſchlecht ganz und gar verleugnete, langſchenklig war
und aufſtrebend, wirkte ihre Geſtalt bei aller Rundheit der Form
ſchlank und ſchnittig.

„Kennſt du eigentlich den berühmten Onkel Arndt?“ fragte ſie.
„Einmal hab ich ihn geſehen. Und ſein Zuſchnitt hat mir gefallen.

Er hat eins von dieſen wunderbar plaſtiſchen Geſichtern,“ der
Künſtler ſprach „die das ganze geiſtige Leben hinter ihnen frech
und froh ausprägen. Mit einer Art Trotz gegen die andern und deren
lauernde Obacht. Bei ihm ein bis zur Brutalität unbekümmertes:
ich bin ich! Und dieſes ch iſt alles in allem ein verdammt tüchtiger
Kerl. Ein Unbehagen gegen alles, was kreucht eine Freude an
allem, was fleucht. Ein ſtarker Schuß prickelnder Teufelei, unver-
mutet Schickſal zu ſpielen. Er kann ſo bleiben. Es wäre ſchade,
wenn wir ihn beerbten.“

„Und glaubſt du, nach all dem, was du ſagſt daß wir, ſoll
heißen Hubert und Kitty, ihn beerben würden? Er hat ſich nie um
ſeine Verwandten gekümmert. Und da er ſie ſich vom Leibe hielt,
haben auch ſie ihn gemieden. Jetzt mit einemmal

„Das iſt das Verſöhnende und Verklärende der Todesnähe.“
Seine Augen lachten, aber der linke Mundwinkel verzog ſich ins
Scharfe.

„Jſt nicht Erben das Unſittlichſte von der Welt?
alle Gemeinheit der Menſchen geradezu ſanktioniert?
wie, müßte hier der Staat

„Der Staat!“ Nun klatſchte Veit ſich jubelnd auf die Schenkel.
„Der Staat ja, warum nicht! Der Staat als ſittliche Anſtalt be
trachtet! Und die Verwalter des großen moraliſchen Fundus: die
Juriſten!“

Sie ſah ihn von der Seite an. Sie wußte, daß er leicht den
Mund reichlich voll nahm. Kannte auch ſeine nicht eben origi
nelle Neigung, an der Juriſterei ſich zu reiben. Aber hier war
doch eine Art perſönliche Spitze. Gegen Hubert, ihren Mann. Dies
die Stelle, wo ſie ſterblich war. Und ſie nahm ihn lebhaft in Schutz,
mehr lebhaft als bedacht.

„Bei Hubert iſt es ja auch hier nur ausgeſprochener Gerechtig-
keitsſinn.“ Sie ſagte es reichlich aus der Höhe.

„Aha.“
Dies Aha erbitterte ſie, und ſie rümpfte ſtark die Naſe, die ihr

ſehr richtig im Geſicht ſaß, aber mehr kräftig als ſchön war. Und
ſie ſprach in derſelben Fahrt weiter: „Für ihn iſt der leitende Ge
danke, daß keiner übervorteilt werden ſoll!“

Veit war ritterlich genug, nicht loszupruften. Aber er mußte an
ſeine ungebärdig höhnende Fröhlichkeit ein Gewicht hängen, ein

Wird ſo nicht
Wenn irgend-

ſchweres. Er rief bittere Gedanken, die ihn ſelbſt, ihn ſelbſt ſehr
nahe angingen, und fragte: „Ja, und was ſoll ich denn von Kitty
ſagen

Jetzt wurde es ihr vollends klar, daß ſie in eine Dummheit
ſich vertüdert hatte.

Veit aber mußte nun, und wär' die Erde dabei aus der Achſe
gerutſcht, friſch-frei-fromm zu Ende ſprechen. „Ja, ja, ja
Gerechtigkeit! Gerechtigkeit was iſt das? Gerechtigkeit iſt, wenn
ich meinen Nutzen habe. Und haben die anderen den Nutzen, iſt das
Ungerechtigkeit. Natürlich! Wozu iſt denn die Weltordnung da!
Wofür haben wir den lieben Gott! Religiös fühlt, wer erben ſoll.
Und ſo laſſen wir den vieren ihre Weihe. Auch Onkel Matthias.
Auch Tante Klotilde. Und nun ſag, wohin willſt du?“

„Jch bin auf dem Weg nach Hauſe.“
„Darf ich mit dir gehen
„Gewiß.“
Sie war nicht oft mit dieſem Böſewicht von angeheiratetem

Vetter zuſammen, der ihrem Manne nicht lag, und mit deſſen Frau
ſie wiederum keinerlei Fühlung hatte. Es hatte zwiſchen den beiden
Häuſern kaum ein Verkehr ſich angeſponnen. Trafen die zwei ſich,
ſorgte das fröhliche Obenauf ihrer vertieften Naturen für einen
guten Einklang. Heute zum erſtenmal Evbſchaft, ſei bedankt!
hatte ein leiſer Mißton ſich eingeſchlichen.

Sie wandten ſich dem Hafen zu, Lieſe war nachdenklich ge
worden. Die langen ſchwarzen Wimpern warfen ſeltſame Schatten
auf das Grünblau ihrer Augen, ein Purpurſchimmer war es, ein
phosphoreſgzierendes rötliches Violett, wie es ſonnenumſäumte dunkle
Wolken in die Meerflut zaubern. Gebannt war Veit von ſolchem
Farbenſpiel und dachte an nichts weiter.

Jn ihr aber ging das heftig um, was er von Gerechtigkeit und
Ungerechtigkeit geredet hatte. Auf Fragen, die ſie auch als Juriſten-
frau des öfteren beſchäftigten, war er mit radikalem Ungeſtüm los-
geſprungen. Und dann das eine: als ſie ein Perſönliches empfinden
mußte und mit dem Schutzſchild vor Hubert trat wie hatten ſeine
Augen geflackert, da er nun den Schild ihr aus der Hand nahm und
damit ſeine Kitty deckte!

Ein Unbehagliches, Peinliches, Quälendes und Trennendes hatte
ſich hier eingeſtellt.

Aber das Hafenleben nahm ſie bald gefangen. Sie war eines
Seemanns Tochter, ihr Vater Kapitän, ihre Mutter aus altem Han
delsgeſchlecht. Jn deren Stammhaus, einem Gebäude mit gotiſchem
Giebel, das eine Zierde der Altſtadt war, wohnte ſie jetzt. Nach dem
Tode der Eltern war es ihr zugefallen.

Das Hafentreiben in dem Sommerglaſt zwiſchen dem blauen
Waſſer und dem Sonnenhimmel flimmerte, brauſte und ſang.
Dampfpfeifen in allen Stimmlagen, alle abgetönt wie auf dieſelbe
Arbeitsfreudigkeit und Schwungkraft, das Raſſeln der Kräne in
dumpfen Paſſagen, von den Werften herüber heller Hammerſchlag.
Das Hin und Her der flitzenden Motorboote, dazwiſchen kreuzende
Jollen und Ewer, das blendend weiße Linnen von Hachten und ein
paar Fiſcherboote mit dem geradezu phantaſtiſch prunkenden Braun-
wi ihrer Segel, die ins Haff hinaus wollten.

„Eind ſie nicht zum Liebhaben, unſere Fiſcher!“ rief Veit
Schöpflin, farbig begeiſtert. „Züge von beſonderer Freigebigkeit hat
man ſonſt nicht an ihnen wahrgenommen aber daß die lieben
Leute unfere nordiſche Natur mit dieſem Rot beſchenken! Dafür

ſollen ſie uns getroſt das Pfund Barſche mit 20 Pfennig mehr an-
rechnen. Und wenn viele von ihnen auch nicht viel weiter denken
als ſie ſpucken welch letzteres übrigens an ſich eine ganz reſpek-
table Reichweite aufweiſen kann wer ſolche Farben über ſich zu
wehen hat, der trägt die Fahne der Phantaſie.“

„Ja,“ ſtimmte ſie hingenommen ein. „Und ſollte man hier nicht
an geheime Beziehungen, an Verbindungen mit dem Süden denken

um nicht zu ſagen an eine Sehnſucht, an uralte Erinnerung, an
einen nie erloſchenen Klang im nordiſchen Fühlen. Denn dieſe
Farbenflamme iſt der Süden, dieſes Orangeblut, ſonſt tropft es
von den Segeln in die italieniſchen Seen und ins Mittelländiſche
Meer.“

„Und doch gehört es nicht gerade dem nördlichſten Himmel
der Mittnachtſonne, der Nordlichtlohe

„Da haſt du es, das was ſich ruft und was ſich begegnen muß.
Die Mittnachtſone, wie ſie nach den Morgengluten des Südens aus-
ſchaut. Und Wikingerhergen brennen

Sie verſtanden ſich gut, von derſelben Sinnesart beflügelt, von
gleichem Denken gezogen. Hier in der Hafenſtadt mußten ſie natur-
notwendig beide ihr Leben haben, ſie brauchten den Fluß, der in die
Weite ſie trug, ſie brauchten die Schiffe, die vom Meere kamen, zum
Meere gingen.

Ein Dreimaſter mit dem Heimatswimpel
Schlepper hafenbinnen gebracht.

„Jſt die „Vineta',“ ſagte Lieſe.
Vaterſtadt. Und nicht ohne Stolz:
Salpeter nach Antwerpen gegangen,
bringen.“

Veits Malerauger hatte die halbe Welt geſehen.
er nicht. „Da kommen wir auch noch hin!“ ſagte er
Blicken. Seine Gedanken raſteten nicht hier.

Ein kleines einſtöckiges Haus, das von der Schanz aus, einem
alten Befeſtigungswerke vor der höchſten Kirche der Stadt, mit ſeinen
luſtigen und liſtigen Fenſteräuglein über den Hafen hinlugte, hatte
er für die kümmerlichen Reſte ſeines Vermögens noch rechtzeitig ſich
erſtanden. Jhm war es groß genug. Kitty klagte über die Enge.
Er konnte ihr nicht hekfen. Die Kunſt geht nach Brot auf Dick-
butter und Belag kann ſie nicht immer rechnen. Aber was tuts!
Kriegen wir keinen Geflügelbraten, ſchlucken wir uns keinen Knochen
in den Hals. Juchhee auch ohne Geflügelknochen kann der
Menſch glücklich ſein.

Lieſe und Veit trennten ſich an dem großen Hafentor.
„Auf Wiederſehen, Lie! Und bald wieder einmal ſo, nicht

wahr
„Gern!“ Sie ſchlug in ſeine Hand. „Und grüß zu Haus!“ Schon

tat dieſes mechaniſche, förmlich gedankenloſe Nachklappen ihr leid.
Das hatte ſie nun davon, daß er beluſtigt fragend ſie amſah m.

ſeinen ungezogen ehrlichen und eindringlichen Augen, daß ſeine
bengelhaft kurze geſchwungene Oberlippe die Zähne zeigte wenn
er doch den Mund halten wollte!

Aber das brachte er nicht fertig, und ſo mußte fie es ſchon über
ſich ergehen laſſen: „Jch würde dich gern um die gleiche Freundlich-
keit bitten aber ich weiß aus Huberts eigenem Munde, daß er für
alles eher ein Organ hat als für Ueberflüſſigkeiten. Und ein Gruß

ein Gruß iſt ſo etwas Schönes darf ein Gruß entbehrlich ſein
und darum läſtig fallen

Sie ſah ihm ins Geſicht. Ein Kampf wollte ſprühen und wurde
dann zu verdroſſenem Rückzug. Sollte ſie nun ihren Gruß für
Kitty wieder an ſich nehmen? Der mutig den Dingen ins Auge
geblickt ganz gleicher Aufnahme gewiß ſein durfte.

Es ſtörte ſie ſehr, daß Veit fie ſo unſicher machte. Und betonte
er auf dieſe Art nicht nur noch peinlicher das Verquerte ihres ver
wandtſchaftlichen Daſeins?

Dann aber führen eben ſeine Augen, dieſe Leuchten ſeines
kloren Weſens, das nicht um Dinge herumzagte und zappelte, ſie
gradlinig und feſt zu ſich ſelbſt zurück.

Verwandſchaftlich o du geliebtes Bißchen! Warum riefen
ſie dann nicht noch die Geiſter von Tante Klo und Onkel Matz herbei.
Kameradſchaft das iſt Trumpf. So etwas fühlt er für ſie und
fühlt ſie für ihn. Und wie er Miene machte, ſich bei ihr wegen
ſeiner brüsken Art zu entſchuldigen, die ihm ſchon leid tat zumal
in allem Brüsken ein Schuß Selbſtgefälligkeit ſteckt wiſchte ſie
alle Scham und Reue mit der freudſamen Ermunterung fort:
„Reiteſt du morgen wieder auf der Kanone

„Ja!“
„Mich führt mein Weg da wieder vorbei.“

Bei Arnd ſaß Schweſter Geſine.
„Das iſt Stimmungsmache,“ knurrte er. „Aber kein Rapport!

ar nehmen Sie ja wohl Partei für dieſe Riffpiratengeſell-
t

„Wenn auch das nicht aber da Sie offenbar mit einem An-
ſchlag auf die Leute ſich tragen Jede Art von Haß brachte
ſie nun mal in Poſitur.

wurde von einem

Sie kannte alle Schiffe der
„Kommt von Jquique, iſt mit

von da wird ſie Stückgüter

Chile kannte
mit blanken

„Und ſo weiſen Sie denn mir die Rolle des Piraten zu.“ Er
ſchmunzelte. „Liebe Schweſter Geſine, dieſes Andersherumdrehen
der Welt, dieſe Umwertung aller Werte, dieſes Umkehren des
Spießes iſt doch längſt überwundener Standpunkt. Seit eine gewiſſe
Sorte von den Herren, die da predigen: Eigentum ſei Diebſtahl, nun
glücklich erfaßt hat, daß Diebſtahl Eigentum iſt. Aber Sie ſtört
mein Zorn.“

„Ja.
„Der iſt ſchon nicht mehr vorhanden. Jch bin ſchon mitten drin,

mich über die Leutchen zu amüſieren.“
„Wenn das nicht noch ſchlimmer iſt
„Nun
„Dann iſt es gut.“
„Sich amüſieren iſt immer gut.“
Dazu ſchüttelte ſie erheblich den Kopf.
„Sehen Sie, Schweſterlein, ich habe in einer Anwandlung von

Weisheit geſagt: es kommt alles darauf an, zu den Dingen die
richtige Diſtanz zu haben. Auch der Tod gehört zu dieſen Dingen.
Und der Abſtand von ihm iſt doch wohl einigermaßen weſentlich.
Nun hat Jhre Hand mich wahrnehmbar von ihm abgerückt. Und
jetzt frage ich: Hat einer, der über ſeine Erben lacht, nicht ebenſo
viel Daſeinsberechtigung wie ſeine lachenden Erben

Nun war ſie fröhlich mit dem Fröhlichen, der doch immer ihr
ſchmerzvoll bedürftiger Kranker war. Wenn es ihm auch beſſer ging
von Stunde zu Stunde.

Der linke Arm wurde heute aus der Haft befreit. „Allzu hohe
Sprünge darfſt du mir aber noch nicht mit ihm machen,“ ſagte der
Profeſſor Elvert. „Laß du mal die Linke wiſſen, was die Rechte tut,
laß ſie ihr nacheifern und ſich möglichſt ruhig verhalten. Am Arm

Roman von

Max Dreyer

ſitzt Lunge ünd Darm' ſagt ein alter mediziniſcher Sprug
Erkenntnis. Weisheit heißt, Geringes nicht mißachten und
ſammenhänge wahrnehmen.“

Daß die Gefahr vorüber war, erfuhren alsbald auch
Getreuen. Oh, ſie waren gut bedient. Als der Knochenbay
ſaß, hatten ſie immer noch die Nierenquetſchung in Erwägung
können und allerhand dunkle Begebenheiten im Jnnern.
auch ſolcher Betrachtungsweiſe der Boden entzogen. Aber
war ſo auch Geſines ſataniſche Zumutung ſie ſollten ſich
einigen, in welcher Reihenfolge ſie Arnd ihren Beſuch maqh
ihnen genommen. Doch eine Mahnung war dieſer Unfall
einzelnen geweſen, ſich mit Liebeserweiſen fürderhin mehr
Nähe des Geſchlagenen zu halten. Daß er dauernden S
ſeiner Geſundheit davongetragen, war doch wohl zu erwarten
die nächſte Zeit galt es zu nutzen.

Statt dieſer Angehörigen erſchien bei Arnd ſein Jnſpet
Papenbrink zu Beſuch und wurde willkommen geheißen. Er
Landluft mit und Pferdegeruch, zu welch letzterem Geſines
merfort hinſchnuppernd ſich hob. Ein rieſengroßer Mann
heuern Stiefeln mit einem erhältnismäßig kleinen Kopf,
auch nicht ein einziges Haar mehr wuchs.

Seine Fröhlichkeit hatte in dem Kreisſtädichen einen z
tiſch der Ratzekahlen gegründet, eine Landsmannſchaft, die
Kaledonier nannte. Sie hatten ihr Anſtichlied:

Uns oll Fritz hät gor nich, gor nich
Up ſien Kopp keen Hoor nich, Hoor nich
Un he kämt ſich gor nicht, gor nich,
Wiel he hät keen Hoor nich, Hoor nich.

Je nach dem, der in die Luft geſprengt wurde,
Name Fritz Korl Guſt

Und ſpaßig war der ganze Zuſchnitt von Fritze Eierkoyh,
beſchimpften Freunde ihn Geſichtszügen: ein krauſes Soy
näslein, zwinkernde Aeugelchen, die beim Lachen hinter
von lauter blauroten Aederlein durchſprenkelte kleine Falten
krochen. Hier zwiſchen Näslein, Aeuglein, Fältein, Aederte
ſprangen die Verslein, die gelegentlich über die Unbill, daz
mach, den Unverſtand der Welt hinkitzelten.

Kräftig aber und tatenſtark, wie des Mannes ganzes
und die breiten mächtigen Hände, war das Kinn, und die St
feſt und klug.

Er brachte Geſchäftliches mit, es war nichts Erregendeh
Ueber ein paar gute Abſchlüſſe hatte er zu berichten. Arnd
einige Unterſchriften zu leiſten, gab ſie mit der Linken und
ſich, daß er ſoweit war.

Aufgekratzt zitierte er ſich ſtill ein paar Verſe ſeines di
Jnſpektors, für die er nunmal eine Schwäche und ein ſtark
dächtnis hatte. Es waren Reime, mit denen der Kaledoni
neuen deutſchen Heldentum zuleibe gerückt war:

„Der deutſche Mann die Rechte,
Die hat er, daß er fechte.

Die Rechte und die Linke
Hat z für Pinke Pinke

Sie ſprachen dann über neue Urbarmachungen, über
legung eines ſauren Wieſenſtücks.

Schweſter Geſine kam herzu. „Störe ich?“
„Jm Gegenteil.“
„Dann müſſen Sie auch weiterreden.

mit an.“
Von einer neuen Schälpflugkonſtruktion ſprach Pap

Dann kamen Zuchtfragen an die Reihe. Der Jnſpektor war
Elektoralböcken nicht mehr zufrieden. Jn die Pferdekoppel ſo
Keil von dem Hügelgelände einbezogen werden, der ſchlecht
ackern war und wenig trug. Eben dieſes ſchwierige Geläuf
für die Fohlenbeine, hier galoppieren und ſpringen ſie ſich h

Geſine in der Andacht ihrer großen Augen atmete tief.
Jahre fielen von ihr ab, ſie war wieder Kind, wieder Roßhbär
wieder die ſpringende Freundin der Herden, der Hirten und
und wieder war Lerchenſang über ihr und Sonne.

Schweſter Erneſte kam und holte ſie zu einer Operation.
Charxitas rief, die harte Pflicht der Barmhergzigkeit. Schmerze
flogen die Träume von Sonne und Himmelsbläue und grü
Breiten.

Arnd blickte verſunken ihr nach.
ſagte er leiſe und ſchwer.

Und plötzlich hatte er wieder das Bild der vier vor Augen,
nach ſeinem ſchönen Landgute die gierigen Mäuler wäſſert
wieder an Stelle der Urfehde trat ſein uriger Grimm.

„Am Sonntag“, ſo erzählte der ſchädelblanke Fritz, „hatt
Feld und Flur meine beſondere Luſt. Wie Schleichpatrouill
allen vier Himmelsrichtungen kam das heran aber jeder el

ſich ſatt zu ſehen an unſerem Eſchenwalde! Keiner durf
dem andern wiſſen, jeder wollte ſeine Zärtlichkeit für ſich be
So verkrochen ſie ſich voreinander, duckten ſich, riſſen aus.
unſerem kleinen Birkenbuſch da oben auf dem Bakenberg
dem Anſtand! Nie habe ich eine fröhlichere Pirſch erlebt.

Bald hätte er noch hinzugefügt: Am liebſten würde ich
dieſer Schleicher eine Schrotladung auf den Hinterpelz geff
haben aber ſie waren immer von des Gutsherrn Sippe!
Blut iſt nun mal dicker als die Waſſerſuppe des Angeſtellten,
ſeine Waſſerſuppe auch gute Fleiſchbrühe war, mit Grießklößen
Rindermark, und der erſte Gang eines reichlichen Mahles, das
dem Herrn als deſſen Tiſchgenoſſe einnahm.

Nein, zu beklagen hatte er ſich weiß Gott nicht. Und
Kruſemark ſchenkte ihm nicht nur ſein volles Vertrauen, ſein
herr war es auch, der den vertraulichen Ton mit ihm anſchlug
ja auch ſonſt kaum jemanden, mit dem er ſich ausſprechen

Und nun den liſtigen Frohmut ſah Fritz Papenbrink ſt
zünden in den jungenhaft jungen Augen des weißhaarigen

„Oh, muß das eine Komödie geweſen ſein! Und jeder
Platzen voll von Argwohn gegen den andern! Glauben Sie,
ſich liebhaben, Papenbrink?“

Fritz ſpürte, wie es unter dem dichten weißen Haar, das ſo
kniſterte, von Ausgelaſſenheit rumorte.

„Was glauben Sie, würde geſchehen, wenn man ſie zu
brächte ſo, daß ſie auch zuſammenbleiben müßten ſie ſo
feſt miteinander verknüpfte

„Dann fräßen ſie ſich auf wie die Spinnen.“
Fortſetzung koleh

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang dieſes
auf Wunſch koſtenlos nachgeliefert.

Wechſel

Wir gern höre

„Eine Landfrau ohne
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gibt über 92 000 Reichsbeamte
Zahl iſt gegen früher nicht unerheblich geſunken

einer Ueberſicht, die der Reichefinanzminiſter dem Reichstag
en laſſen, betrug am 1. Juli 1928 die Zahl der plan-
n Beamten im Reiche 82605, die Zahl der
e 2190, die Zahl der Beamten im Vorbereitungs-
2o83 An Angeſtellten waren im Recchedienſte
on 3434 weibliche vorhanden. Die Zahl der Arbeiter
Reichsdienſt 53 774. Der Perſonalbeſtand der deutſchen

oſt ſetzte ſich am ſelben Termin wie folgt zuſammen:
te, davon 42 943 weibliche, 2459 Angeſtellte, davon 1862

und 39 794 Arbeiter. Gegenüber dem Stande vom
ber 1927 iſt bei allen Kategorien eine Verminde-
etreten; ſo iſt die Zahl der Beamten um 2254, die Zal
llten um 740 und die Zahl der Arbeiter um 1519 zurück-

1929 keine Nachunterſuchung
der Kriegsbeſchädig'en

ich des Beginns der Winterſeſſion des Reichstages hatte
ichsverband Deutſcher Kriegsbeſchädigter
iegerhinterbliebener“ der Regierung und den ge-

Körperſchaften eine Eingabe vorgelegt, in welcher
gewieſen wurde, daß es im Jntereſſe der Sicherung eines
Verwaltungsverfahrens liegen müſſe, die von Amts

Paragraph 57 des Reichsverſorgungesgeſetzes vorzu
Nachunterſuchungen auch im Jahre 1929

zuſetzen.
r Direktorenbeſprechung der Hauptver-

gsämter, die in den letzten Tagen im Reichsarbeits-
ſtattgefunden hat, war auch dieſe Frage Cegenſtand von

en. Das Reichsarbeitsminiſterium hat, wie
geworden iſt, ſich nunmehr dahingehend entſchieden,
für das Jahr 1929 die Nachunterſuchungen ausgeſetzt

hat ſich dabei aber noch einige Einſchränkungen vor

sgründungsfeier des Stahlhelm
Am 17. Januar in der „Saalſchloßbrauerei“

17. Januar abends um 8 Uhr ruft der Stahlhelm zu
en Feier des Gründungstages des Deutſchen Reiches auf.
ionale Bevölkerung Halles darf ſich ſchon aus
it unſeren Feldgrauen gegenüber dieſem Rufe nicht ent
ie Feier findet in der „Saalſchloßbrauerei“ ſtatt. Es wird

glied des Stahlhelm-Bundesamtes über die Be-
s Tages ſowie vor allem auch über die politiſchen

hmen der Stahlhelmführung ſprechen, die in weiteſten
haftem Intereſſe begegnen dürften.

Schwindel-Beerdigungsinſtitut
6000 Betrogene. Die Anklage bereits erhoben

taatsanwaltſchaft in Halle hat gegen den Kaufmann
Rieſe in Halle und den Tiſchler Walter Bluhme in

Anklage wegen fortgeſetzten Betruges,

Halle und Umgebung

Wenn man in den letzten Tagen vor Beginn des Abendkonzertes
von Leipzig oder BerlinZeeſen ſeinen Empfänger einſtellte, ſo be-
merkte man ein wütendes Rückkoppeln der Nachbarn. Man
ſah ſie ſitzen, die in einer Minute fünfundzwanzigmal herauf- und
herunterpfiffen, wie ſie, erboſt über den dummen Sender ode ver
zweifelt über irgendeinen unbekannten Fehler an ihrem Empfänger,
es „mit Gewalt“ zu ſchaffen verſuchten.

Dieſer Vorgang iſt typiſch für Zeiten ſchlechten
Empfanges. Alle, die nicht imſtande ſind, ihrem Empfänger die
richtige Diagnoſe zu ſtellen, murkſen dann mit ſolcher Ungeduld an
dem armen Apparat herum. Denn ſie vermögen' nicht mit dem
Ohr, alſo an dem feinen „Schwingen“, bei richtiger Arbeit des
Empfängers auch ohne Einſtellung auf einen Sender zu erkennen,

daß er ſeine Schuldigkeit tut. Sie mißtrauen ſogar ihrer Fayigkeit
des Einſtellens und wiederholen den Verſuch hundertmal. Jhre Ge-
danken bleiben im Umkreis ihres Radiotiſches hängen, oder wenn ſie
weiterwandern, dann ſpringen ſie ſofort wütend auf den armen
Sender.

Denn es ſcheint doch ganz klar: Bei der drahtloſen Telephonie
kann doch nur entweder der Sender oder der Empfänger an einem
ung ſchuld ſein. Daz wiſchen iſt „ja nichts“, was hindern
ann.

So hörte man denn auch in den letzten Tagen allüberall über
das Verſagen des „Leipziger Senders jammern. Auf die Gegen-
frage, ob man denn auch Berlin und andere Sender ſchlecht

empfange, erhielt man entweder die Antwort, das habe man noch
nicht probiert, oder man gab zu, daß auch der Empfang anderer
Sender ſchlecht ſei.

Alſo muß doch ein allgemeines Hindernis beſtanden
haben! Alſo muß es doch irgendwie zwiſchen Sender und
Empfänger hapern, alſo muß doch auch „dazwiſchen etwas ſein, das
ſeine Launen hat! Schlechthin vom „Wetter“ zu reden, hat
keinen Sinn. Denn was iſt denn das: Wetter? Und wie könnte es
wohl die Uebertragung hindern

Warum hat es in den letzten Tagen trotz „ruhigen Wetters“ ſo
ſeltſam im Empfänger gekniſtert, und zwar auch beim Empfang
mit Kriſtalldetektor, bei dem es doch weder Röhren noch Anoden-
batterien geweſen ſein können?

Laßt uns ein wenig nachdenken! Da werden wir zuerſt auf
den dichten Nebel kommen, der bis zum Donnerstag insbeſondere
in der Nacht aber auch tag?über zwiſchen uns und dem Sender lag
Befreien wir uns von der irrigen Vorſtellung, als ob die Radio-
welle nichts ſei, als das Schwingen eines Aethers, der ganz un
abhängig in der Luft oder in feſten Körpern ſein ſtilles Weſen

Der weiße Teufel auf der Antenne
Warum man an Froſttagen mitunter ſchlechten Radio- Empfang hat

treibe. Ohne in die ſchwierige Theorie weiter einzudringen, wollen
wir uns doch einmal die Nebelwand zwiſchen uns und dem Sender
verdichtet denken, und wir ſehen dann das Bild einer viele Meter
dicken Mauer aus Waſſer, die ganz entſchieden der Wellen
bewegung einen ernſtlichen Widerſtand entgegenſetzt. Doch zeigt dte
Erfahrung, daß dieſes Hindernie allein nicht zu einer ſehr
ſtarken Dämpfung des Empfanges führen kann.

Nun wird doch wohl mancher, wenn er auf dem Heimweg den
herrlichen Kriſtallſchmuck der Bäume bewundert hat, auch
einen Blick auf ſeine Antenne geworfen haben, die ſich ebenfalls
in eine dicke Stange weißer Eisnadeln verwandelt hat! Aus dem
glatten Draht iſt alſo ein ſtachliches Eisgebilde geworden.
Auf einem Eispanzer um das Metall haben ſich Milliarden

feinſter Spitzen eines feſten Körpers aufgeſetzt. Glaubt man nun
wirklich, daß dieſe Stange noch die gleiche elektriſche Funktion aus-

übt, wie der blanke Draht aus Kupfer oder Bronze? Und hat man
ſich denn nicht überlegt daß ſich auch die Antenne des Senders
mit ſolchen Kriſtallen überzieht die gewiſſermaßen zerſplitternd und
freſſend auf die im Drahte nach Befreiung ſuchende Welle wirken, den

Draht obendrein mit einem Panzer umgeben, aus Eis, das zwar
auch die Elektrizität leitet, aber doch viel ſchlechter als das Metall?

Der Panzer aber iſt lebendig. Das können wir hören. Denn
immer, wenn ein beſonders großes Eiskriſtall geboren wird, dann
verſchiebt ſich die elektriſche Faſſungskraft des Gebildes
und wir hören einen Knacks.

Fragt man einmal diejenigen, die eine Zimmer oder Boden-
antenne, die elektriſche Netz-, die Gasleitung oder ſonſt eine Be
helfsantenne benützen, ſo wird man erfahren, daß der
Empfang zwar leifer war, aber nicht in dem Maße verſagte,

wie es bei Hochantennen bemerkt wurde. Man wird auch zu ſeiner
Ueberraſchung erfahren, daß bei manchen Hochantennen die
Dämpfnung gar nicht ſo ſtark war. Das waren aber wohl eine
Nachprüfung im einzelnen wäre ſehr intereſſant die Anlagen, bei

denen eine lange Zuleitung innerhalb der Gebäude vor-
handen iſt. Man hat alſo gar nicht mit der eigentlichen Antenne,
ſondern nur auf der Zuleitung empfangen.

So hat dieſer herrliche Rauhfroſt ſo manchen um ſeinen Radiv
genuß gebracht. Wenn nun die Sonne all dieſe Pracht wieder ver-
nichtet, dann werden auch alle wieder den alten guten Empfang
haben. Mancher der dieſe Zeilen lieſt, wird denken: Hätte ich das
lieber nicht erfahren und hätten ſie mich lieber weiter auf den
Sender ſchimpfen laſſen, anſtatt mir nun auch noch den ſchönen
Rauhfroſt zu verekeln. Das kommt alles von dem dummen Nach-

denken. Dr. Fr.men

Mittelſtand in Not!
Am 3. Februar große Proteſtkundgebungen im ganzen Reiche

Wenn der Mittelſtand einen Rückblick auf das Jahr 1928
wirft und ſeine Jahresbilan z zieht, ſo muß er ſich eingeſtehen,
daß er nicht vorwärts gekommen iſt, ſondern daß ihm auch dieſes
Jahr wieder arge Enttäuſchungen bereitet hat.

Die den Mittelſtand ſchier erdrückenden Laſten der Steuern
und ſozialen Abgaben ſind nicht geringer geworden, aber ge-

wachſen iſt die Gefahr der Sozialiſierung und Kommu-
naliſierung, wie ſie täglich in der Reichs- und Landespolitit in Er-
ſcheinung tritt, und überhand genommen hat die Konkurrenz
der Warenhäuſer und Konſumvereine, die den Mittelſtand zum Er-
liegen zu bringen droht. Ungehört ſind die Notſchreie des Mittel
ſtandes verhallt, unaufhaltſam iſt ſeine Verelendung und Prole-
tariſierung fortgeſchritten!

Aber der Mittelſtand iſt auch bereit, den ihm aufgezwungenen
Kampf um die Erhaltung ſeines Daſeins kraftvoll zu führen. So

hat dieſer Tage das Reichskartell des ſelbſtändigen Mittel
ſtandes zu Berlin, dem alle großen Berufs und Wirtſchafts
organiſationen des Mittelſtandes angeſchloſſen ſind, einen Aufruf
erlaſſen, in welchem der Mittelſtand zum gemeinſchaftlichen
Proteſt gegen die allgemeine Verſtändnisloſigkeit ſeiner Notlage
gegenüber aufgefordert wird. Jn allen Gauen des Deutſchen Reiches
ſollen am Sonntag, dem 3. Februar 1929. große öffent-
liche Kundgebungen des Nittelſtandes ſtattfinden.

Zur Vorbereitung der auch für Halle für dieſen Tag vor
geſehenen Kundgebung hat am Freitag im „Roten Roß'“ eine Sitzung
der Führer maßgebender halleſcher Mittelſtandsverbände
ſtattgefunden, in welcher einmütig das Vorgehen des Reichskartells
begrüßt worden iſt. Aus anerkannten Vertretern von Handel Hand-

werk, Gewerbe und Hausbeſitz iſt ein Ausſchuß zur Vorbereitungwegen Vergehens gegen Beſtimmungen des Jeſeves über der Kundgebung gebildet worden, zu deſſen Obmann der Stadt
n Verſicherungsunternehmungen, des Geſetzes gegen den
Wettbewerb und der Konkursordnung erhoben. Die An

ertet das von den beiden Angeſchuldigten betriebene Be
als ein großangelegtes Schwindel-

ehmen und hält die ihm angeſchloſſenen 6000 Mitglieder ſammentreten und bittet alle in Frage kommenden
ene. Das Gericht hat das Hauptverfahren der Anklage

inſtitut

verordnete, Kaufmann Baumüller, Burgſtraße 5, gewählt
wurde.

Der Ausſchuß wird bereits Anfang Januar wieder zu-
Stellen um

tatkräftige Unterſtützung ſeiner Vorarbeiten im Jntereſſe
ffnet. Termin zur Hauptverhandlung ſteht noch nicht an. des deutſchen Mittelſtandes.

Leipziger „Sechstage“ Beginn

Für den erkrankten Rieger ſtartete Rudolf Hahn

Als geſtern abend im Berliner Sportpalaſt die Fahrer in der
Schlußſtunde ihre letzten Kraftreſerven in die Wagſchale warfen,
krachte im Leipziger „Achilleion“ der Startſchuß zu dem zweiten
Sechstagerennen der Meſſeſtadt. Zwölf Paare im Vorjahre waren
es vierzehn begaben ſich auf die lange Reiſe.

Der Sporthalle „Achilleion“ wurde in letzter Minute von zwei
Breslauer Aerzten mitgeteilt. daß der an einer ſchweren Grippe-
erkrankung darniederliegende Breslauer Sechstage-Fahrer Riege r

im Leipziger Sechstage- Rennen nicht ſtarten könne. An Stelle
Riegers verpflichtete das „Achilleion“ ſofort den Leipziger Rudolf
Hahn. Damit entfiel insbeſondere das Favoritenpaar Richli-Rieger
für das zweite Leipziger Sechstage-Rennen. Es ſtarten als neu zu-
ſammengeſetzte Mannſchaften Richli-Goebel und Rudolf Hahn
Knappe.

d e n
Wohin gehe ich 7

Stadttheater: „Leinen aus Jrland“ (S).
Deutſche Volksbühne: „Zopf und Schwert“ (S).

Walhalla: „Es iſt was los“ (8).
C. T. Am Riebeckplatz: „Ariadne in Hoppegarten“ (4, 6.10, 8.15.

C. T. Große Ulrichſtraße: „Weib in Flawmen“ (4, 6,10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Der geheime Kurier“ (4, 6.15, 6.20).

Ufa Leipziger Straße: „Haus Nr. 17“ (4, 6.15, 8.20).
Schauburg: „Der Zarewitſch“ (4.30, 8 30, 8 30).

Modernes Theater: Herbert Zernik und das große Spezialitäten
Programm (S).

Kochs Künſtlerſpiele: Das abwechſlungsreiche Januar Pro
gramm S.

In den ersten 10 Jahren
sollte jede Mutter ihr Kind nur mit

der reinen, milden

NIVEAINDERSEIFEwraschen und beden. Das Kind wird
es ihr einst danken, weil ihm da-
durch später mancheh

seines guten
T bleibt. Nivea-Kinderseife ist

e ettet und nach ärztlicher Vor-
schrift besonders für die ompfind-
Kche Haut der Kinder hergestellt.

Preis 70 p.

Die Wirkung der Nivea-
Creme beruht auf ih-
rem Gehalt an hautver-
wandtem Eucerit. Keine
andere Creme enthält
Eucerit.

um die
eints er

Vor dem Rasieren un wer vor
dem Einseifen, müssen Sie lhre Haut gründlich mit

NIVEA- CEEFPIE
einrelben. Schmerzloses Rasieren, blendendes
Schneiden des Messers, Vermeidung jeglicher

Hautreizung sind der Erfolg.
Stets gründlich in die Haut einreiben, damit die
Schaumerzeugung beim nachfolgenden Ein-

seifen nicht beeinträchtigt wird
Dosen O. dis 20 M. Tuben aus reinem Zinn 0,60 u. 5,00 M



Halle als Hafenſtadt
Es tobt der Kampf um den Trothaer Hafen

Deutſchland wird durch fünf Ströme durchfloſſen, die auf weite
Strecken das Land durchziehen und ſich dann ins Meer ergießen: ganze Für und Wider aufrollen und müſſen es den Berufenen
Den Rhein, die Weſer, die Elbe, die Oder und die Donau Dieſe
Ströme ſind zum Teil innerhalb des Reiches gan z (der Rhein und
die Elbe)), zum Teil bis zum Mittellauf hinauf ſchiffbar.

Waſſerfracht iſt viel billiger als Bahnfracht.
Schiffbarmachung und die erhaltung dieſer Ströme iſt daher von
größter wirtſchaftlicher Bedeutung. Das gilt aber ebenſo für zayl-
reiche Nebenflüſſe, die als Zubringer für die Hauptwege
dienen. Mit Hilfe dieſer Nebenflüſſe iſt es aber auch möglich. die
Ströme unterein ander zu verbinden. Dieſem Zweck
dienen die Kanäle. Auch direkte Verbindungen müſſen geſucht
werden, wo Nebenflüſſe nicht zur Verfügung ſtehen.

Werden dieſe Pläne energiſch durchgeführt, ſo entſteht ein
„Netz“ von Schiffahrtswegen, das große Teile des Landes mit
Waſſerſtraßen verſorgt. Der in den letzten Jahren am meiſten in
der Oeffentlichkeit beſprochene Plan, der ſich bald der Vollendung
nähern wird, iſt der Weg vom Rhein über den Main zur
Donau, wodurch auch eine Verbindung der Nordſee mit dem
Schwarzen Meer entſteht. Dieſer Plan konnte Jahrzehnte hindurch
nicht ausgeführt werden, einfach aus Mangel an Mut zu den un-
eheueren Es iſt ein nicht hoch genug zu ſchätzendes
uhmesblatt deutſcher Tatkraft, daß unter dem Zwange

unferer wirtſchaftlichen Beengung dieſes Projekt ſchon bald nach
dem Kriege in Angriff genommen wurde. Fördernd wirkte da
bei die Möglichkeit, durch Ausnützung des Gefälles an den Stauſtufen
gewaltige Mengen elektriſchen Stromes zu gewinnen

Bei den mittel- und nord deutſchen Kanä en und
Kanalprojekten fehlt dieſe Möglichkeit zumeiſt
Gründe ſein, daß hier der Aufbau der Kanäle und die
Schiffbarmachung kleinerer Flüſſe nach dem Kriege nur lang
am vorankam. Ein weiterer Grund iſt aber der,en viele ältere Strom- und Kanalſyſteme vorhanden ſind un

aß ſich daher ſchon ſeit langer Zeit gewiſſe Gruppen von
Jntereſſenten gebildet haben, die durch weiteren Ausbau derWaſſerſtraßen jhre Hormacht gefährdet ſehen.

eſſenten muß man die Reichseiſenbahn rechnen. Sie fügt ſich
durch ihre jetzige Struktur nicht mehr ſo arg den Erforderniſſen

auf ſie iſt beſchränkt. Sie beobachtet daher die Schiffahrtspläne mit

Die a

fließt die Weſer

Mittellandkanals

Zu dieſen Jnter- eine

Aber uns wird ſchwindlig. Wir können nicht nachmals das

unſerer Stadt überlaſſen, ſich zur Klarheit durch ein-
gehendes Studium durchzuringen.

Jn der Tat hat auch am Mittwoch bereits der Haushalt s
usſchuß die Vorlage beraten. Jhm lag noch ein Nachtrag

zur Denkſchrifudes Magiſtrate s vor, in dem dieſer noch-
mals alle ſeine Kräfte zuſammenballt, um die Berechtigung des
Planes zu beweiſen.

Es handelt ſich dabei ganz kurz zuſammengefaßt um
folgendes: Die Saale iſt nur für kleinere Schiffe fahrbar.
Soll ſie ihrer Aufgabe genügen, die Elbe mit unſerem Bezirk zu ver
binden, ſo muß ſie für die Fahrbarkeit von Tauſend-Tonnen-
Schleppern ausgebauf werden. Weſtlich von Mitteldeutſchland

Sie iſt bereits über die ſchiffbare Leine mit
Hannover verbunden Von dort aus bis zur Elbe bei Magde-
burg ſoll eine Verbindung, der ſogenannte Nordflügel des

gebaut werden. Unter dem Süd-
flügel des Kanals verſteht man die bis Merſeburg hinauf ſchiffbar
zu machende Saale mit einem Stichkanal nach Leipzig. Weitere
Projekte denken an eine Verbindung der oberen Saale mit der Fulda
und damit weiterhin dem Main und der Donau.

Es handelt ſich nun darum, ob der Mittelpunkt dieſes
ganzen Rieſenſyſtems einſtmals Halle werden ſoll und
kann. Weil aber das ganze Kanalprojekt bis jetzt nur Bruckſtück
iſt, ſo müſſen ſelbſt ganz objektiv eingeſtellte Kombinationen und
Berechnungen verſagen. Es iſt wahrlich ſchade um die Zeit dafür ſei, um dort eine zentralgelegene

Dies mag ver der Maßgebend allein kann nur der Geſamteindruck von der
weitere jetzigen Entwicklungstendenz und das Gefühl für die

künftige Entwicklung ſein
daß hier denken. daß nach einer alten Erfahrung der Menſch und ſeine Jn-

d duſtrie den Verkehrsſträngen, die ſchon vorhanden ſind,

Dabei iſt allerdings zu be

folgt. Jſt die optimiſtiſche Anſicht über die weitere Entwick
lung Halles und ſeiner Umgebung richtig, beſitzt unſere Stadt ſchon

mächtige Hafenanlage mit reichlich Raum für Anſiedlung
von Lagerhäuſern und induſtriellen Betrieben, dann wird
natürlich die Stadt einen gewaltigen Vorſprung haben und alle

des Gemeinwohls, als vor dem Kriege, der Einfluß der Staatsmacht Zögernden an ſich ziehen.
Wie verhält ſich nun der Haushaltungsausſchuß zu

mißtrauiſchen Augen und greift propagandiſtiſch gegen ſie ein, der Frage? Natürlich ſind die Kommuniſten „dagegen“, weil
ſowie ſie irgendwo die Gefahr der Abwanderung des Fracht- es ihr Beruf iſt, gegen alles zu ſein, was nicht auf ihrem Miſt ge-
verkehrs erſpäht.

Unſer Volk iſt nun in der wirtſchaftlichen Ethik noch weiter prüfen.
Die Sozialdemokraten wollen erſt vorſichtigwachſen iſt.

Die Bürgerlichen haben das Bedenken, daß
nicht ſo verdorben, daß es ohne weiteres die Vorteile einzelner man ſolch große Kapitalien nicht auf ungewiſſe Rentabilität hin ſo
Unternehmungen oder ſelbſt ge
als Argument gegen große Pläne anerkennt. Vorher müſſe der Hafer

Mit dem Vor-
Amerikaner, die es zugelaſſen haben, d ihre Eiſenbahn ſchlag des Magiſtrats für das Unternehmen eine Aktiengeſell-
magnaten den weiteren Ausbau von Schiffahrtsſtraßen verhindert, ſchaft zu gründen, deren Aktien Eigentum der Stadt bleiben (es
ja ſogar große beſtehende Anlagen wieder zum Erliegen gebracht iſt dies eine Form, die wir aus der Diskuſſion um die Privatiſierung
haben. Wir Deutſche verlangen, daß ſich der einzelne dem Ge
meinwohlfüge, ſelbſt auf die Gefahr perſönlicher Schädigung
hin. Wer daher in Deutſchland für oder gegen ſolche großen Pläne
Propaganda machen will, der muß das Schild des Gemein-
wohles vor ſich halten, muß in ſeinen Schriften und Reden mit
Ausführungen arbeiten die ſorgfältig vom Jntereſſentenſtandpunkt
abſehen. Er nimmt dazu als naheliegendes Mittel die Sta
t iſt ik zu Hilfe und zwar ein Zahlenwerk, das ſich ſowohl auf vor
handene, möglichſt amtliche Statiſtiken ſtützt. Auf dieſes Material
nun wird in ſpekulativer und prophetiſcher Weiſe weitergebaut. Es
werden Berechnungen und Voranſchläge ins Feuer geführt, mit denen
man die zukünftige Entwicklung und die Veränderungenin dem und jenem Falle nachzuweiſen ſucht.

Die Folge dieſer ſchlauen Methode iſt jedesmal eine Flut
gegenſeitiger Kampfſchriften, die möglichſt wiſſenſchaft-
lich aufgemacht ſind und mit denen die Oeffentlichkeit und die „maß-
gebenden Stellen“ bombardiert werden.

des Saalehafens in Halle-Trotha.
die Stadt Leipzig die Reichsbahn die Anlieger am alten halleſchen
Sophienhafen, der durch das Projekt auegeſchaltet werden ſoll, die
Schiffahrtsgeſellſchaften an der Elbe, die ſich bedroht fühlen, ſie
alle ſtreiten ſich herum. Wir haben getreu unſerem Beſtreben, jedem
das Wort zu laſſen und die Oeffentlichkeit objektiv zu berichten, im
Sommer eine Ausſprache über die Frage eröffnet Darauf er
goß ſich auf uns ein Platzregen von Artikeln und Broſchüren, daß
wir gezwungen waren, den Leſern zunächſt eine Atempauſe zu
önnen. Wir haben uns auch davon überzeugt und zwar auf
rund einer gewiſſermaßen wiſſenſchaftlichen Erkenntnis daß

auf dieſem Wege keine Klarheit zu bekommen war, weil ſich
kein Menſch mehr durch die Fangſtricke der Statiſtiker
und Experten finden kann.

Nun hat aber unſer Tiefbauamt, der Vater des Trotha-
Projektes, den kürzeren Weg beſchritten. Es hat mit einer Denk-
ſchrift die Stadtverordneten noch ein letztes Mal zu überzeugen ver-
ucht und einen fertigen Plan vorgelegt, noch bevor das
bwehrfeuer der Gegner voll zur Wirkung kam. Heute ſchon liegtuns eine umſangteihe Entgegnung des ſchon früher hier zu Worte

gekommenen Verkehrsinſpektors a. D. Fr. Loeſch vor, die übrigens
rühmend anerkennt, daß wir in loyaler Weiſe beiden Parteien das
Wort gegönnt haben.

Man kann es nicht allen recht machen
Oder: Preſſe und Landwirtſchaft

Unſere Abſicht, bei Peginn der Landwirtſchaftlichen Woche in
Halle den praktiſchen
Wege der Selbſthilfe
funden.

Veröffentlichung beſtimmt ſind, möchten aber unſere Bitte um
eberſendung weiterer Aufſatze dringend wiederholen, damit

wir das Thema möglichſt vielſeitig beleuchten können.
Welche Schwierigkeiten uns freilich dabei erwachſen, möge man

aus zwei Sätzen erſehen, die wir der Einleitung von zwei ſolchen,
aus ländlichen Kreiſen ſtammenden Zuſchriften entnehmen.
Der erſte iſt freilich Landwirt, der zweite lebt auf dem Lande, iſt
aber ſtädtiſcher Einſtellung.

Der eine ſchreibt:
„Die Halleſche Zeitung hat ja die Belange der Landwirtſchaft

ſchon immer vertreten, aber meiner Anſicht nach noch immer nicht
ſo hervortretend, wie es nötig wäre, um Nichtlandwirte in
die Augen ſpringend von der Not der Landwirtſchaft und der Preis
ſpanne zwiſchen Erzeuger und Verbraucher zu üherzeugen.“

Der andere ſchreibt:
„Zu nachfolgenden Ausführungen bin ich durch die ewige

Jammerei der notleidenden Landwirte in Jhrer werten Zeitung
gekommen.

Wer hat nun recht? Sie haben beide recht. Denn die Land
wirtſchaft hat ganz beſtimmt in ihrer Propaganda, die ſich an das
ſtädtiſche Publikum und an den Staat wendet, ein falſches

un ellg, ſprechen zu laſſen über die
t allgemeine Aufmerkſamkeit ge

Schlagwort gewählt, nämlich das von der „Not der Land ſtädtiſchen Bevölkerung zu
Sie hat mämlich unterlaſſen, dieſes Werbewort von Aber niemals

Es hätte klar unter- muß von der Landwirtſchaft ſelbſt
wirtſchaft“
vornherein vor Mißdeutungen zu ſchü
e werden ſollen zwiſ

rtes und der Kriſis in der geſamten Landwirtſchaft.

n.

der Stadtwerke kennen), ſind ſie einverſtanden. Eine Regieverwal-
tung komme ſchon aus Mangel an Fachleuten nicht in Frage.

Die Satzung der zu gründenden Geſellſchaft ſoll folgende
Hauptpunkte enthalten:

1. Abſchluß eines Vertrages der Aktiengeſellſchaft mit der
Gemeinde. 2. Die Verfügung über die Aktien bedarf der
Zuſtimmung des Magiſtrates. 3. Die Mitgliedſchaft von
Magiſtratsmitgliedern iſt an ihr Amt gebunden, erliſcht alſo mit
dem Ausſcheiden aus dem Magiſtrat 4 Der Aufſichtsrat be-
zieht keine Tantieme. 5. Der Aufſichtsrat bildet für die laufende
Geſchäftsführung einen Arbeitsausſchuß, beſtehend aus zwei
Magiſtratsmitgliedern und zwei Siadtverordneten, ſowie einem Sach-
verſtändigen, den die Handelskammer beſtimmt. 6. Der A. R. legt die An

ſtellung? bedingungen der Vorſtand s mitglieder feſt. Seiner
Zweirdrittelmehrheit bedürfen Beſchlüſſe über Erwerb, Be

Ein ſolches Trommelfeuer
erleben wir ſeit einem halben Jahre im Streit um den Ausbau

Die Stadt Halle,!

Wir haben auch ſchon eine Anzahl Zuſchriften erhalten, die

der Notlage des einzelnen Land werden.

laſtung, Veräußerung von Grundſtücken, Aufnahmen von An
leihen, Uebernahme von Bürgſchaften, Prokuraerteilung.

Der Ausſchuß nahm den Zuſatz des Bürgerblockes- an, daß die
Vertreter der Aktionäre (Gemeinde) in der Generalverſammlung an
die Weiſungen des Magiſtrates und Stadtverord-
netenverſammlung gebunden ſind, insbeſondere in der Wahl
der der Stadtverordnetenverſammlung angehörenden Aufſichtsrats-
mitglieder. Gemeindeſteuern ſollen aus Anlaß der Gründung
nicht erhoben werden.

Mit dieſen Zuſätzen wurde die Vorlage vom Ausſchuß, freilich
nur mit einer Stimme Mehrheit angenommen. Wir
werden daher demnächſt den ganzen Plan vor der Stadtverordneten-
verſammlung ſehen Die Stadiwerordneten mögen ſich dabei vor
Augen halten, daß
Materials beſonders des ſtatiſtiſchen, nicht zu
winnen iſt. Es handelt ſich einfach um ein Auswägen der Kräfte

eine Krarheit auf Grund des vorliegenden
e

dieſes Vortrages iſt die „Arbeite gemeinſchaft der

anzer Wirtſchafts-Plätze und -»Bezirke lange liegen laſſen dürfe. Aber es ſei falſch, bis zum Ausbau des
Es iſt auch nicht mehr ganzen Mittellandkanals zu warten.

in dem primitiven Jndi vidualismus befangen, wie die fertig ſein und die Schiffabrt nach ſich ziehen.

ſteigenden

der Optimiſten und Peſſimiſten. Diejenigen, die einen ſo
raſchen Fortſchritt unſerer Stadt und mitteldeutſchen Wirtſchaft

abſolut und relativ zum übrigen Reich vorausſehen, daß ſich
auch ein großes Wagnis lohnt, mögen ihre Stimme in
die vom Tiefbauamt ausgeſtreckte Wagſchale werfen. Wer anderer
Meinung iſt, der mag ſich auf die Seite der Gegner ſchlagen. Zu
hoffen iſt nur, daß kein flauer Kompromiß zuſtandekommt.
Denn nur ein Plan, der von vornherein mit großer Wucht in
die Wege geleitet wird, kann die Hoffnungen erfüllen. Dr. Fr.

Unter perſönlicher „Not“ verſteht nämlich der Städter etwa dies
Hunger, ungeheiztes Zimmer, Pfändung der Möbel, Austreibung
aus der Wohnung, vollſtändiges Fehlen der Einkünfte ohne Ausſicht
auf baldige Abhilfe kurz das bare Elend. Schulden werden an
und für ſich noch nicht als Faktoren der Not bezeichnet, ſolange noch
genug Eſſen auf dem Tiſch ſteht und ein paar Mark im Beutel
klingen. Selbſt der höhere Angeſtellte kann niemals mit einer wirt
ſchaftlichen Sicherheit über den nächſten Kündigungstermin
hinaus rechnen Er bezeichnet es alſo nicht als „Not“, wenn er nicht
ſicher weiß, ob er nach dem 31. März dieſes Jahres noch ein Ein
kommen beziehen wird. Aber auch viele ſtädtiſche Unter
nehmer müſſen immer ſprungbereit ſein, ihr Geſchäft aufzugeben
und irgendwelche abhängige Arbeit zu ſuchen.

Die ſtädtiſche Bevölkerung wird ſich alſo in dieſer Hinſicht durch
Klagen der Landwirte nicht bewegen laſſen, für ſie einzutreten und
Opfer zu bringen. Hingegen hat der Städter ein ſehr gutes Ver
ſtändnis für bevölkerungs politiſche Fragen, alſo die Ge
fahren der Entvölkerung des Landes, vor allem aber kennt er den
Begriff der geſchäftlichen Unterbilanz und der Unren-
tabilität ſehr genau, die ſicher zur c Vernichtung
wirtſchaftlicher Werte führt. Man ſoll alſo beſſer von einer Kriſis,
von Unterbilanz und dauernder Unrentabilität der geſamten land
wirtſchaftlichen Betriebe ſprechen.

Man ſoll fich aber auch dann nicht unerfüllbaren Hoff
nungen hingeben, wie ſie etwa aus einer kürzlich gefaßten Ent
ſchlietzung eines land wirtſchaftlichen Verbandes ſprechen, in dem
völlige Steuerbefreiung auf drei Jahre gefordert wird. Nur von
zwei Richtungen führen Wege, auf denen Hilfe kommen kann, von
außen in die Landwirtſchaft: der eine bringt die Verbilli
gung des Kredits, der andere beſteht in der Zuſtimmung der

einer mäßigen Preiserhöhung.
darf dieſe durch ſtaatlichen Zwang kommen,

erreicht und erzwungenDieſe Methode aber deckt ſich mit den Beſtrebungen er

Selbſthilfe, nämlich den Mitteln, für das Produkt beſſere

ſondern i erhöhungsbeſchlüſſe
25 Prozent angziehen. Die Rentenmärkte lagen ſtill.

Preiſe zu erzieken, Wege dazu ſind genug angegeben
Aber was der einzelne Landwirt dazu denkt
möchten wir wiſſen. Die Schriftleig

Ein Vortrag über die induftrielle Rationaliſierung,
tag, dem 11. Januar, wird im Auditorium Maxijg
Univerſität 8 Uhr abends Profeſſor Dr ing. Schleſin
der Techniſchen Hochſchule Berlin über das Thema „Darg
geſetz der Fabrikorganiſation“ ſprechen. Ver
Betriebsingenieure“ (im „Vorein deutſcher Junge
Ortsgruppe Halle. Der Redner iſt auf dieſem Gebiete in
land führend und auch im Auslande anerkannt Seine
rungen werden gerade in unſerem Jnduſtriegebiet, das
greifender Rationaliſie rung begriffen iſt. größte Aufme
finden. Wir werden ausführlich darüber berichten.

Opel-General Motors. Erneut liegt dem D. H. D.
gut unterrichteter Seite eine Meldung vor, wonach ein
zwiſchen der erre Opel und der General Motors Comp
gemeinſame Produktion nunmehr zum Abſchluß gekommen
nach ſoll der Bau ſamtlicher Opel-Modelle hie
Modell des 4/16-Ps8.-Wagen, das ſich am beſten bewährt vn
eingeſtellt werden und dafür die Produktion z

Chevrolet 6 Zylinder aufgenommen werden. Der
neuen Chevroletwagens ſoll dem jetzigen Preis des 4-8ylinh,
entſprechen Mit der Umſtellugg des Werkes in Rüſſelsteh
Frübiadr begonnen werden, doch rechnet man mit den
ommen der neuen Serie des neuen Chevroletwagens niqh
fang September. Jn dieſem Zuſammenhang dürfte die
intereſſieren, daß die Eduard Winter A.G., die größte
organiſation im Automobilhandel, ſich die Generalbvertr-Ehevroletwagen hat. Es verlautet ferner, daß

iel der General Motors Co. der Erwerb der Brennahg
roße Reparaturwerß

Haupterſatzteillager einzurichten. Die Preſſeſtelle der Genet
erklärt, hierzu nichts ſagen zu können.

Weltproduktion und Weltaußenhandel der Kraft
induſtrie. An der Kra tfahrzeugWeltproduktion (1927
Wagen) find nur verhältnismäßig wenige Jnduſtrieländer
Allein der Anteil der Vereinigten Staaten heh
3,4 Million Wagen 81 v. H.
Kanada mit 179 000 und die europäiſchen Staaten
232 000, Frankreich 190 000, Deutſchland 125 000 un
55 000). Jn allen übrigen Ländern wurden insgeſamt my
Kraftwagen hergeſtellt, das ſind weniger als 1 Pro
Weltaußenhandel belief ſich 1927 auf etwa 630090
im Werte von etwa 8 Milliarden oder 15 v. H. der Welt
Die Vereinigten Staaten führten einſchließlic
Ausland montierten Jehrezuge 437 000 Wagen aus und
damit allein 69,4 v. H. des Geſamtexports. Von Kanad,
74 000 Einheiten, von Frankreich 52 000, Jtalien 383 000
England 18000 ausgeführt. Der deutſche Export
erſt 1928 mit etwa 8000 (1827: 4000) einige Bedeutung
Ausfuhr aller übrigen Länder entfielen knapp 2 Prozent
außenhandels. Der 1918 von Deutſchland erzielte Ausfuhri
der in Anbetracht der vor dem Kriege noch geringen Mote
mit 76,2 Mill. R.-M. recht beträchtlich war, hat ſich in
Krieges und der Jnflation in erhebliches Defizit be
Dieſes betrug 1927: 34 Mill. Rm. und 1928: 25,9 Mill. Rm
man jedoch die in dieſem Jahr ſtark geſtiegene Einfuhr vo
ſionsmotoren hinzu, ſo ſteigt das Defizit auf über 50 Mill,
Einfuhr an Perſonenwagen weiſt unter dem Er
degreſſiven Zölle eine ununterbrochene ſteigend
denz auf. Die 1928 erfolgte Mehreinfuhr iſt aus
amerikaniſcher Herkunft, während der Anteil der
Länder ſtark herabgedrückt wurde. Vier Fünftel der geſam
einfuhr Deutſchlands ſtammt aus den Vereinigten Stag
Automobilausfuhr vollzieht ſich trotz des großen und deze

Weltbedarfs an Kraftfahrzeugen unter inte
ſchwierigen Umſtänden. Um die Abſatzbaſis zu verbreite

die Erſtellungskoſten herabdrücken zu können, wird der
auch noch dahin gefördert, wenn die zu ergzielenden Preiſe
oder gar nicht über den Selbſtkoſten liegen. Für die deut
mobilinduſtrie waren die Exportſchwierigkeiten beſon
(Kapitalzins, ſoziale Laſten uſw.). Trotzdem gelang
Kraftwagenexport gegenüber 1927 nahezu zu verd
und gegenüber 1926 ſogar reichlich zu verdreifachen.
ausgeführt 1926: 1672 Perſonenwagen und 830 Laftkre
1927: 2688 Perſonenwagen und 1374 Laſtkraftwagen und
Perſonenwagen und 3420 Laſtkraftwagen Dieſe bemer
Steigerung wurde in erſter Linie durch die qualitative Ver
erzielt.

Ungünſtige Entwicklung des deutſchen Schuhwarenanße
1928 rund 11 Mill. Rm. Mehreinfuhr. Deutſchlands Auß

mit Lederſchuhen hat eine für die deutſche Handelsbilanz
günſtige Entwicklung aufzuweiſen. Die Einfuhr von
mit Lederſohlen iſt in den erſten 11 Monaten 1928 gegen

leichen Zeit des Vorjahres von 2,18 auf 4,15 Mill. Paar
erte nach um rund 11 Mill. auf 40 Mill. Rm. geſtiege

Steigerung entfällt zum überwiegenden Teile auf die gr
porte billiger Schuhe aus der Tſchechoſlowakei (Batag
Außerdem haben aber auch Belgien ſowie namentlich Groß
und Holland ihren Schuhabſatz am deutſchen Markte weſe

ſteigert. Die r Auslandskonkurrentenſchen Schuhwareninduſtrie an ein heimiſchen ſind g
ſtehender Tabelle erſichtlich:

Einfuhr von
Lederſchuhen (in 1000 Paar)

aus der Tſchechoſlowakei
Belgien
Oeſterreich
Großbritannien
Holland

1927 1925
11 Monate

1874,4 3 040
206,6 210,
3239,0 2246
58,2 1732
79,1 171,4

Schweiz 130,3 150Deutſchlands Aus fuhr von Lederſchuhen hat ſich dagegen
leich mit 1927 von 2,07 auf 1,90 Mill. Paar verringet
olge vermehrter Ausfuhr von Qualitätserzeugniſ

gibt ſich dem Werte nach allerdings eine Exportſteiſ
um 1,4 Mill. auf 23,8 Mill. Rm., die jedoch gegenüber de
achtmal ſo großen Einfuhrſteigerung kaum
wicht fällt. Die Schweiz, die in den erſten 11 Monaten
Deutſchland 365 600 Paar Lederſchuhe bezogen hat gegen
Paar im Vorjahre, iſt neuerdings der wichtigſte ausländ
atzmarkt der deutſchen hwareninduſtrie geword
usfuhr nach Dänemark iſt x v von 465 600 auf

Paar und nach Norwegen von 700 auf 321 000 Pae
gegangen. Oeſterreich, der viertgrößte Abnehmer,
rund 168 800 Paar deutſche Schuhe bezogen oder 33 200
als 1927. Den ſtärkſten Ausfall hat der Export nas
britannien aufzuwerſen, der ſich unter dem Einfluß de
tiven britiſchen Zölle von 123 200 auf 27 800 Paar verringe

Frankfurter Ebendbörſe
Fraukfurt, 10. Januar. Die Tendenz an der heut

börſe war trotz der minimalen Geſchäftstätigkeit als gr
8 bezeichnen, da nach den Abgaben gegen Schluß des

ittagsverkehrs etwas Deckungsneigung beſtand. Die Krrungen gegen den Berliner S blieben meiſt gering.
waren nur knapp behauptet. Auf das Neu und Ausbau
der Hapag lagen Schiffahrtswerte etwas lebhafter gefragt
etwa 2 Prozent gebeſſert. Salazdetfurth konnten auf de

der Generalverſammlungen des

Börſen und Kursberichte im Abendbiatt

Erſt in weitem Abt
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